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At. 102. 


Der gegenwärtige Stand der kirchenpolitiſchen 
Frage. 

Die Aufzählung der drei oder vier ſpeziellen Punkte, um 
welche die neueſte kirchenpolitiſche Verhandlung mit der Kurie 
ſich drehe — Anzeigepflicht, kirchlicher Gerichtshof, Seminare — 
macht Niemanden klüger, als er vorher war; um dieſe Dinge 
in erſter Reihe hat es ſich in dem kirchenpoluiſchen Kampfe 
immer gehandelt, demgemäß auch bei allen Verſuchen der Bei⸗ 
legung beſſelben; es kommt darauf an, durch welche Abänderun⸗ 
gen im Einzelnen man über die Schwierigkeiten an dieſen 

| Punkten hinwegkommen will, und es hat durchaus nicht den 
Anſchein, als ob die Vorſchläge der Kurie dafür in irgend einem 
Augenblicke der neueſten kirchenpolitiſchen Phaſe Ausſichten er⸗ 
I öffnet hätten. Wenigſtens liegen Anzeichen dafür vor, daß man 
J innerhalb des Kultusminiſteriums gerade jetzt lebhafter, als ſeit 
längerer Zeit, an der Weisheit derjenigen Kirchenpolitik zweifelt, 
welche durch Verhandlungen mit der Kurie zum Frieden kommen 
Y will und doch vor jedem Zugeſtändniß derſelben fait Alles, was 
gegen ſolche hätte geopfert werden können, ſchon vorweg preis⸗ 
gegeben hat. 

Wenn die „Kreuzzeitung“, nachdem ſie kurze Zeit Betreffs 
der Klugheit ihres Vorgehens ſtutzig geworden, jetzt entſchloſſen 
die ganze Falk'ſche Geſetzgebung preisgiebt und die Grundzüge 
zu einem Neubau des Staats Kirchenrechts zeichnet, ſo entſpricht 
dies der innerhalb der Regierung herrſchenden Auffaſſung durch⸗ 
aus nicht; es iſt ja auch klar, daß, wenn dieſe neue kirchenpoli⸗ 
tiſche Geſetzgebung nicht lediglich das Programm des Klerikalis⸗ 
mus ausführte, darüber die nämlichen Schwierigkeiten entſtehen 
würden, mit denen man jetzt zu kämpfen hat; wenn die Forde⸗ 
rungen des Staates geringer geworden wären, ſo wäre dafür 

e Zuverſicht und die Anmaßung des Klerikalismus um jo 
größer geworden. Die theoretiiche Erörterung über eine durch⸗ 
aus neue kirchen politiſche Geſetzgebung ſcheint den hochkirchlichen 
. Lonſerogtiven dadurch zum Bedürfniß geworden zu ſein, daß fie 

dem Zeutrum zur Zeit für die Wiederaufnahme feiner kirchen⸗ 
politiſchen Anträge keine Unterſtützung in Ausſicht ſtellen dürfen, 
wenn ſie ſich nicht ein donnerndes quos ego zuziehen wollen, 
während ſie doch ihre unveränderte Hingebung an das Zentrum 

bekunden wollen. 
Wie wenig Werth Herr Windthorſt indeß auf ſolche abſtrakte 

Freundſchaft legt, das hat er durch ſein gegen die Konſervativen 

ſt unverbinoliches Auftreten in der Frage der parlamenta⸗ 
rischen Zeiteintheilung bewieſen, und auch die „Germania“ be⸗ 


N 


handelt die legislatoriſchen Phantafien der „Kreuzzeitung“ ſehr 


geringſchätzig. Sie thut unzweifelhaft Recht daran: Fürſt Bis⸗ 
1, mard iſt nicht der Diplomat, welcher der römischen Kurie gegen 
ber die feſte und dieſer jo unbequeme Baſis der Falk'ſchen 
* Befege aufgeben wird, um ſich in uferloſe Erörterungen über ein 
eues kürchenpolitiſches Syſtem zu ſtürzen. 
Mas die konkreten Einzelfragen betrifft, jo iſt, während die 
ürchlichen Gerichtshofes bei dem Kanzler am wenigſten 
x lerigkeiten hervorrufen würde, die der Anzeigepflicht offenbar 
| zunächſt durch die der Seminare noch komplizirt worden. Früher 
wurde nur der Unterſchied zwiſchen der Ernennung der Pfarrer 
und derjenigen der Hilfegeiſtlichen gemacht; wenigſtens in dem 
Zusammenhange mit der Anzeigepflicht war von der Frage der 
Vorbildung der Geiſtlichen nicht die Rede, insbeſondere nicht in 
dem Breve des Papſtes an Herrn Melchers. Es kann immerhin 
ſein, daß man von veutjcher ultramontaner Seite im Vatikan 
darauf aufmerkſam gemacht, es komme beſonders darauf an, als 
Zugeſtändniß für irgend eine Erledigung der Anzeigefrage die 
verhaßte Staatsaufſicht über die Seminare los zu werden. Wie 
unſicher die Situation aber iſt, davon zeugt u. A. der Umſtand, 
daß man auf liberaler, immer noch eine gewiſſe Fühlung mit 
dem Kanzler haltender Seite zwar jetzt eine kirchenpolitiſche Ver⸗ 
| ſtändigung für höchſt unwahrſcheinlich hält, aber doch betont, 
gerade aus jener Komplikation könnte doch noch eine Kompen⸗ 
ſation ſich ergeben. 


Die Getreide Einfuhr unter dem Einfluſſe 
ex der neuen Wirthſchaftspolitik. 


Die Verſorgung Deutſchlands mit Brodkorn hat im ver⸗ 
gangenen Jahre größere Bezüge von ausländiſchem Ge⸗ 
treide und ausländiſchem Mehl nothwendig gemacht, als in 
irgend einem früheren Jahre. Dieſe Thatſache läßt ſich aus 
den Zahlen unſerer Handel sſtatiſtit trotz der Schwierigkeiten, 
welche durch die Einführung des neuen Zolltarif und die vor 

tei Jahren vorgenommenen Aenderungen der Statiſtik allen 

d mit früheren Jahren entgegenſtehen, unſchwer nach⸗ 
weiſen. Man wird bierbei zunächſt die beiden Jahre 1879 und 
1880 ausſcheiden müſſen, weil in ihnen anormale Verhältniſſe 
909 baben; 1879 find im Hinblick auf das für den 1. 
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beträchtliche Begiehungen von fremdem Getreide zu Speku⸗ 
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ſprechend verminderter Import ſtattgefunden. Ferner iſt zu be⸗ 
rückſichtigen, daß bis zur Einführung der Getreidezölle die Durch⸗ 
fuhr von der Einfuhr zum Verbrauch in Deutſchland nicht aus⸗ 
geſchieden werden konnte, ſondern in der Hauptſache ſowohl in 
den Einfuhr⸗ als in den Ausfuhrziffern mit enthalten iſt, und 
daß die Ausfuhrſtatiſtik der früheren Jahre überhaupt nur ziem⸗ 
lich lückenhafte Angaben geliefert hat. 

Dies vorausgeſchickt, ſeien hier zuerſt die Import⸗ und 
Exportzahſen aus dem früheren Zeitraum angeführt, über welchen 


die Reichsſtatiſtik Auskunft giebt. Es betrug durchſchnittlich in 
Doppelzentnern: 
18721878 Einfuhr Ausfuhr We der 
Weizen . 6.083.571 5,169,285 914, 
Roggen . 8,885,714 1.477.857 7,407,857 
ieh 150.000 1367857 12.143 
Zuſammen 16,349,285 8.014.999 8,334,286 


Die beträchtliche Höbe aller dieſer Ziffern erklärt ſich da⸗ 
durch, daß, wie oben bemeikt, die direkte Durchfuhr ebenſo wie 
der Tranſithandel unſerer Seeplätze, zum großen Theil wenig⸗ 
ſtens, darin mitenthalten iſt. Der Ueberſchuß der Einfuhr über 
die Ausfuhr wird auch keineswegs den oben heraus gerechneten 
Betrag erreicht haben, da die Zahlen der Ausfuhrſtatiſtik auf 
Vollſtändigkeit keinen Anſpruch machen können. Trotzdem ſomit 
für den Zeitraum von 1872—1878 der aus der fremden Zu⸗ 
fuhr für Deutſchlands Konſum reſultirende Ueberſchuß weit 
größer erſcheint, als er in Wirklichkeit geweſen ſein dürfte, ſo 
geht der in den beiden letzten Jahren beim Import erreichte 
Ueberſchuß, für deſſen ſtatiſtiſche Ermittelung in der Zollerhebung 
und in der verbeſſerten Handelsſtatiſtik viel beſſere Grundlagen 
vorhanden ſind, doch erheblich darüber hinaus. Nach den im 
neueſten Monatsheft der Reichsſtatiſtik vorliegenden Daten betrug 
nämlich in Doppelzentnern: 


1881 Einfuhr Ausfuhr Meberihup den 
Wei . 3819,488 533.876 3060 
f Ber 5.754.541 1158 ] 0. =: 
Mehl 616,796 500,540 146 258 
Zufammen 9.990,82 1.150.054 8,840,769 
1882 Einfuhr Ausſubr hu der 
Weizen 6.214.990 625,021 5,589,90 
Roggen 6.373.124 157,554 6,215,570 
Mehl. 445.508 358/763 86.845 
Zuſammen 13,033,722 1,141,338 11,892,384 


Bei einer Vergleichung der vorſtehenden Ueberſichten fällt vor 
Allem der ſtarke Mehrbezug von Weizen in den letzten Jahren 
auf; die Geſammtzunahme in der Zufuhr fremden Brotkorns iſt 
im Weſentlichen auf die Steigerung des Weizenimports zurück⸗ 
zuführen. Hierzu haben in den beiden letzten Jahren wohl ver⸗ 
ſchiedene Umſtände mitgewirkt. Der ſehr ungünſtige Ausfall der 
1880er Roggenernte nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in 
Rußland hatte 1881 die Roggenpreiſe derartig geſteigert, daß 
vielfach der Verbrauch geringen Weizens ſich billiger ſtellte als 
der Verbrauch von Roggen. Iſt hierdurch im Jahre 1881 eine 
vermehrte Zufuhr von Weizen veranlaßt worden, ſo iſt im Jahre 
1882 wohl der große Verbrauch beſchädigten Getreides zu 
Brennerei⸗ und Futterzwecken von Einfluß geweſen. Ob daneben 
nicht auch der Weizenanbau ſelbſt in Deutſchland, namentlich 
durch die ſtarke Ausdehnung der Zuckerrübenkultur in den letzten 
Jahren, eine in's Gewicht fallende Einſchränkung erfahren hat, 
läßt ſich nicht leicht entſcheiden; unſere Ernte⸗ und Anbauſtatiſtik 
iſt viel zu unvollkommen, als daß ſie, ſelbſt wenn ihre Ergeb⸗ 
niſſe ſchließlich im Herbſt d. J. vorliegen, darüber genügenden 
Aufſchluß geben könnte. 

Den ziffermäßigen Angaben unſerer Handelsſtatiſtik nach hat 
ſich der Bedarf Deutſchlands an fremdem Brotkorn, wie er 
in der Mehreinfuhr darſtellt, überhaupt von durchſchnittlich 
8,334,286 Doppelztr. in 1872—1878 auf 8,840,769 Doppelztr. 
in 1881 und 11,892,384 Doppelztr. in 1882 erhöht; der 
Bedarf des Jahres 1882 überragt mithin den durchſchnittlichen 
Bedarf in den Jahren 1872—1878 um mehr als 40 pCt. 
Bringt man aber noch die Unvollſtändigkeit unſerer Ausfuhr⸗ 
ſtatiſtik in jenem früheren Zeitraume in Anſchlag, jo ſteht außer 
Zweifel, daß dieſer Bedarf ſich gegen 1872—1878 um mehr 
als die Hälfte geſteigert hat. Daß Deutſchland trotz der Ge⸗ 
treidezölle mit der Deckung eines derartig geſteigerten Bedarfs 
als Käufer auf den ausländiſchen Märkten auftreten mußte, iſt 
wohl die ſchlagendſte Widerlegung aller Behauptungen, nach 
denen die deutſche Landwirthſchaft unter einer unnöthigen und 
nachtheiligen Ueberſchwemmung mit fremdem Korn leiden ſollte, 
und zugleich die ſchärfſte Kritik einer Wirthſchaftspolitik, welche 
die Heranſchaffung des unentbehrlichen durch Zölle 
und Eifenbaßntarife möglichſt zu erſchweren trachtet. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 8. Februar. Die Konſervativen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes haben mit ihrem von dem Vertreter der Regie⸗ 
rung unterſtützten Plan bezüglich der parlamentariſchen 
Geſchäftseintheilung zwiſchen Reichstag und 
Landtag den Widerſpruch aller übrigen Parteien herausge⸗ 
fordert, jo daß ſie denſelben fallen zu laſſen genöthigt find oder, 
wenn fie es auf eine Abſtimmung ankommen laſſen, in der 
Minderheit bleiben werden. Es handelt ſich im Grunde für das 
Abgeordnetenhaus um eine einzige Woche der Vertagung und die 
Frage hätte ſo lebhafte Meinungsverſchiedenheiten und ſo erregte 
Debatten gar nicht hervorrufen können, wenn ſie ſich auf die 
einfache Erwägung der zweckmäßigſten Zeiteintheilung beſchränkt 
hätte. Es trat aber in der konſervativen Taktik ganz unver⸗ 
kennbar eine politiſche Tendenz hervor, eine gewiſſe rückſichtsloſe 
und unfreundliche Stellung gegenüber dem Reichstag, das ir 
Streben, das für die konſervative Sache allerdings günſtiger zu⸗ 
ſammengeſetzte Abgeordnetenhaus auf Koſten der Thätigkeit des 
Reichstages in den Vordergrund zu ſchieben, vielleicht auch durch 
Häufung der Schwierigkeiten Stimmung für die parlamentariſche 
Entlaſtung durch zweijährige Budgetperioden zu machen. Ein 
gewiſſer preußiſch⸗partikulariſtiſcher Zug, auch Gleichgültigkeit 
gegen die Schädigung des Parlamentarismus durch Uebermaß 
und Ueberſpannung, durch Erſchöpfung und Ueberſättigung der 
Theilnahme des Publikums ging durch die Aeußerungen der 
konſervativen Redner bei Erörterung dieſer Geſchäftsordnungs⸗ 
frage, ſo ſehr ſie ſich auch bemühten, die reinen Zweckmäßigkeits⸗ 
geſichtspunkte, die ja an ſich ohne Zweifel ihre Berechtigung 
hatten, hervorzuheben. Daß mit den jetzt feſtſtehenden Dispo⸗ 
ſitionen, wonach dem Reichstag bis etwa zum 20. Februar das 
Feld freigelaſſen wird, wogegen er ſeinerſeits dann die Zeit bis 
Oſtern freiläßt, die Schwierigkeiten nicht vollſtändig beſeitigt find, 
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übrigens der Neichslag wiederholt auch hat thun müſſen. 
ei der Fortſetzung der Etatsberathung zu empfehlen iſt, würde 
die Schwierigkeiten einigermaßen erleichtern. Dieſelben find 
übrigens gerade in dieſem Winter beſonders hervorgetreten, weil 
die parlamentariſche Saiſon ganz ungewöhnlich und unnöthig 
ſpät begann, weil es von vornherein an einem feſten Arbeils⸗ 
plan und an einer zweckmäßigen Verſtändigung über die geſammte 
Geſchäftslage fehlte und weil die beiden Körperichr” n in einem 


Maße mit Vorlagen von zweifelhafter Nothwe it überlaftet 
wurden, wie es hoffentlich nicht in jedem ° er Fall ſein 
wird. Die Folge wird die vorausſichtliche £ „uche 


der beiden Parlamente ſein. 

— Fürſt Bismarck gedachte ſchon geſtern das Kranken⸗ 
lager zu verlaſſen und, vorläufig im Zimmer, ſeine Arbeiten 
wieder aufzunehmen; es ſoll dies indeſſen doch noch nicht in 
vollſtändigem Umfange möglich fein und dürften immer noch eine 
Anzahl Tage bis zur völligen Geneſung nöthig ſein. N 
Aus Genua wird gemeldet, daß Staatsminiſter 
ne 10 z 1 — ei Luzern kommend dort eins 
getroffen und am folgenden Nachmittage zu längerem Aufenthalte 
nach N übergefiebelt iſt. an 

— Der preußiſche Finanzminiſter Scholz ließ fein 
geſtriges Ausbleiben in der Steuer⸗Kommiſſion bes Abgeordne⸗ 
tenhauſes durch Unwohlſein entſchuldigen. Es heißt, der Miniſter 
leide in Folge von Erkältung an ſchmerzhaften Halsaffektionen. 
Es wäre in der That mehr als eine peinliche Lage, wenn nun 
auch Herr Scholz, dem augenblicklich nicht mehr als die Leitung 
dreier Reſſorts obliegt, krank werden würde. 

— Auf die Stellung, welche die Regierung den Simultan⸗ 


dieſe Frage zwiſchen der königlichen Regierung in Wiesbaden und 
der Schuldeputation zu Frankfurt a. M. entſponnen hat, ein 
intereſſantes Streiflicht. Nach Inkorporation der Gemeinde Born⸗ 
heim war die dortige Bürgerſchule von der Schuldeputation 
Frankfurts als eine Simultanſchule behandelt worden, da die⸗ 
ſelbe auch früher ſchon einen paritätiſchen Charakter trug. Hier⸗ 


gegen war vom evangeliſch⸗lutheriſchen Konſiſtorium der Stadt N 


Frankfurt bei der Regierung in Wiesbaden Ein ben 
und die Bornheimer Bürgerſchule als eine — er 


feſſionsſchule“ zurückverlangt worden. Das Ergebniß dieſer Be⸗ A? 


ſchwerde war, daß dem Verlangen des Konſiſtoriums 

geben 8 Die „Frankf. Ztg.“ iſt jetzt in der 920 Ynloe 
Schul d⸗putation mitzutheilen, die geeignet find, das Intereſſe 
weiterer Kreiſe in Anſpruch zu 4 —. — ok 26. Oktober 
eröffnete die Regierung in baden der Frankfurter Schul 


deputation Folgendes: 
1) Wir werden bei der ferneren Behandlung des 83 
Saninefens von unferem Auffichtäreihte auch nach der ER Schranz 
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gene Selbſtbeſchränkung, welche beiden Körperſchaften, namentlich 2 


der Streit, der ſich über ä 


aus den Verhandlungen zwischen Regierung ud 
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machen, daß wir vor der Eröffnung neuer Schulen von Fall zu Fall 
prüfen und beſtimmen werden, ob dieſelben als konfeſſtonelle oder ſimul⸗ 
tane zu organiſiren ſind. . 
9 Wir werden feſtſtellen, inwieweit die Beſchwerden wegen un⸗ 
nfiger Behandlung der Schulen der Konfeſſionsgemeinden begründet 
„und, ſoweit dies der Fall ift, namentlich auch im Hinblick auf die 
wegen einzelner Schullokalitäten erhobenen Beſchwerden das Erforder⸗ 
liche veranlaſſen. 2 5 f 

3) Wir müfen zus Zeit 8 daß a, die in Bornheim zu 
errichtende Schule konfeſſionellen Charakter erhält und gleichzeitig der 
evangeliſch lutheriſche Charakter der Bornheimer Bürgerſchule aner⸗ 
kannt, bezw. wiederhergeſtellt wird; b. die Wallſchule als eine erange⸗ 
Aiſch⸗konfeſſionelle anerkannt wird; c. Verhandlungen über eine beſſere 
Organiſation der Allerheiligenſchule eingeleitet werden. 92 

Dem Plane der Stadt hinſichtlich der Reorganiſation der 

Ublandſchule werden wir nicht entgegentreten. Da es ſich empfehlen 
wird, den Verhandlungen über dieſe namhaft gemachten Punkte inner⸗ 
halb der ſtädtiſchen Schul⸗Deputation ein Mitglied der ſtaatlichen 
Schul⸗Aufſichts⸗Behörde beiwohnen zu laſſen, durch welches die von uns 
ausgesprochene Forderung näher erläutert und begründet werden kann, fo 
erſuchen wir die ſtädtiſche Schuldenutation, uns gefälligſt den Termin der 
in Rede ſtehenden Sitzungen, für welche die Beſorechung und event. 
Beſchlußfaſſung über die von uns bezeichneten Angelegenheiten auf die 
Tagesordnung geſetzt ſind, ſo frühzeitig anzugeben, daß unſer Kom⸗ 
mifjar, der Regierungs⸗, Schul⸗ und Konſiſtorial Rath Bayer, perſön⸗ 
lich den fraglichen Verhandlungen beiwohnen kann.“ 

Wenn ſchon in dieſer Eröffnung, ſo bemerkt hierzu die 
„Voſſ. Ztg.“, eine prinzipielle Ablehnung der Simultanſchule 
von Seiten der Regierung nicht enthalten iſt, ſo ſpricht doch 
deutlich genug der weitere Umſtand, daß der Schuldeputation 
auf einen Bericht, der aus Anlaß dieſer Eröffnung eingereicht 
ward, unter dem 17. Dezember p. a. kurz und bündig von der 
Regierung mitgetheilt ward: „Da ein weiterer Schriftwechſel 
über dieſe Angelegenheit zu keiner Verſtändigung führen dürfte, 
ſo beſtimmen wir hierdurch, im Anſchluß an unſere Verfügung 
vom 26. Oktober l. J. und unter Hinweis auf pos. 3 alin. a 
deſſelben, daß die Bornheimer Bürgerſchule künftig als eine 
evangeliſch lutheriſche Konfeſſionsſchule zu gelten hat. 

— Die Angabe, daß in den öſtlichen Grenzprovinzen die 
Legung zweiter Geleiſe auf mehreren Eiſenbahnen 
beabſichtigt wäre, iſt offiziös dementirt worden und ſeitdem in 
den Hintergrund getreten. Indeß, hatte dieſe Meldung einen 
ernſten Hintergrund. Ueber den Sachverhalt verlautet nach der 
„N. Z.“ zuverläſſig neuerdings Folgendes: Von Seiten mili⸗ 
täriſcher Autoritäten war die Legung eines zweiten Geleiſes für 
die Bahn von Berlin nach Poſen (Märkiſch⸗Poſener Bahn) und 
eine erweiterte Ausrüſtung der Oſtpreußiſchen Südbahn als 
dringend wünſchenswerth empfohlen worden und es ſchien auch, 
daß man den Gründen dieſer Empfehlung vollſtändigſt Rechnung 
tragen wollte, als ziemlich unerwartet von maßgebendſter Stelle 
aus Bedenken erhoben wurden. Ob dieſelben finanzieller Art 
waren oder von anderen Rückſichten, etwa ſolchen der Reichs⸗ 
Eiſenbahnpolitik, ausgingen, oder politiſche Erwägungen höchſter 
Ordnung intervenirten, muß dahingeſtellt bleiben. Richtig iſt, 

ß man für jetzt davon Abſtand genommen hat. 

L— Wie aus Bundesrathskreiſen verlautet, wird der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend dieReichskriegshäfen, dem Reichstage 
noch zugehen. Der 
laeygte am 16. Juni 1881 an den Bundesrarth; er baſirte auf 

Artikel 53 der Reichsverfaſſung, welcher Kiel und Wilhelms⸗ 
haven als Reichekriegshäfen bezeichnet, wonach der Reichs⸗ 
Marineverwaltung die Dispoſition über dieſe Häfen zuſtehe. 
Somit ſoll dem zuſtändigen Marineſtations⸗Chef die Befugniß 
ertheilt werden, in dem Kriege hafen⸗Gebiete Anordnungen wegen 


Geſetzentwurf ge⸗ 


——— ᷓ .ꝗ— H—•—0—ͤ ͤü —Tlr!——xr;rʒX—1ł.ꝝ ——-—. — nn 
— 


— 2 
Erhaltung des Fahrwaſſers und deſſen Kennzeichnung zu treffen 
und hierüber, ſowie über das Ein⸗ und Auslaufen, Ankern, La: 
den und ſeepolizeiliche Verhalten der Schiffe und ihrer Mann⸗ 
ſchaften Anordnungen zu erlaſſen; auch ſoll für Bauten dc. ſtets 
die Genehmigung des Marineſtations⸗ Chefs eingeholt werden. 
Die oldenburgiſche Regierung brachte dagegen eine Denkſchrift 
ein, in welcher der Entwurf als ein unzuläſſiger Eingriff in den 
Hoheits⸗ und Verwaltungsbereich Oldenburgs bezeichnet wurde. 
Im Februar 1882 antwortete der Reichskanzler in einer anderen 
Denkſchrift darauf, daß das Reich zur geſetzlichen Regelung der 
Materie berechtigt wäre und die Hoheitsrechte der Einzelſtaaten 
durch den Entwurf nicht alterirt würden. Da jedoch hierbei 
materielle Intereſſen Oldenburgs mit berührt werden, ſo wurde 
die Admiralität beauftragt, mit der oldenburgiſchen Regierung 
darüber in Verhandlungen zu treten. Demnach iſt nun eine Ver⸗ 
einbarung erfolgt, deren völliger Abſchluß dem Vernehmen nach 
unmittelbar bevorſteht. Danach würde der Entwurf einige Ab⸗ 
änderungen erleiden, und da ſonſt kein Einſpruch vorhanden iſt, 
aller Vorausſicht nach binnen Kurzem zur parlamentariſchen Ver⸗ 
handlung gelangen. 
Für das deutſche Panzer ⸗Uebungsge⸗ 
ſchwader ſind jetzt folgende Kommandirungen erfolgt. Zum 
Chef deſſelben iſt Kontre⸗Admiral v. Wickede ernannt. Als Chef 
des Stabes wird Korvettenkapitän Stempel fungiren. Kapitän 
zur See Graf Hacke wird die Panzerfregatte „Friedrich Karl“, 
Kapitän zur See v. Kall den „Kronprinzen“, Kapitän zur See 
Heusner die „Deutſchland“, Kapitän zur See Schröder den 
„Kaiſer“ und der Korvettenkapitän Graf v. Haugwitz den Avijo 
„Grille“ befehligen. 
— Ueber den Vorſchlag, das elektriſche Licht zu 
Signalen auf Dampfſchiffen zu benutzen, ſagt im Anſchluß 
an die Rede des Abg. Sonnemann bei der „Cimbria“ = Inter: 
pellation die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
Der Vorſchlag iſt Gegenſtand der eingehendſten Berathung Seitens 
der techniſchen Kommiſſion im Jahre 1879 geweſen. Die Kommiſſion 
hat ſich ſevoch einſtimmig dahin ausgeſprochen, daß eine Verwendung 
des elektriſchen Lichts zu Poſitionslaternen für Schiffe aus den ver 
ſchiedenſten Gründen nicht zweckmäßig erſcheine. Die Verwendung des 
elektriſchen Lichts dagegen als Nothſignal könnte zweifellos zur Ver⸗ 
meidung von Zuſammenſtößen beitragen, doch iſt andererſeits die Ge⸗ 
fahr nicht au unterſchätzen, daß eine Vexwechſelung defielben mit Feuer⸗ 
ſchiffen u. ſ. w. durchaus nahe läge. Vor Allem aber iſt die praktiſche 
Handhabe des elektriſchen Apparats fo ſchwierig und iſt die Beſchaffung 
deſſelben mit fo erheblichen Koſten (etwa 5—6000 M.) verbunden, daß 
von einer allgemeinen Einführung nicht gut die Rede ſein kann und 
man in dieſer Beziehung zu dem Reſultate gelangte, abzuwarten, bis 
die Wiſſenſchaft in der Pervollkommnung der elektriſchen Apparate ſo⸗ 
weit vorgeſchritten iſt, dieſelben einfacher, handlicher und weniger koſt⸗ 
ſpielig aufzuſtellen. Es iſt gerade dieſer Punkt auch gegenwärtig Sei⸗ 
tens des Reichs in fortgeſetzter ending, und prüft die kaiſerliche 
Marine alle neueren Erſcheinungen auf dieſem Gebiet eingehend, um 
ſie für die Erfahrung fo viel als möglich verwerthbar zu machen. 
— Die Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuer⸗ 
weſen und für Handel und Verkehr haben zu der 
Vorlage des Reichskanzlers, betreffend die Abänderung von Tara⸗ 
aden, beantragt, daß in den für die Verzollung der Hornſtäbe, 
Preßhefe und friſcher Limonen und Pomeranzen Aenderungen 
einzutreten haben, nämlich für Horn ſtäbe, zur Verwendung vor⸗ 
gerichtet (Cornfiſchbeinſtäbe) ſtatt 20 künftig 10, für Preßhefe 
ſtatt 15 künftig 9 und für friſche Limonen und Pomeranzen ſtatt 
20 künftig 18 Prozent des Bruttogewichts. 
— Wie ſich erwarten ließ, haben ſich bereits 


mehrere 


Handelskammern bereit erklärt, dem Anfuchen des Fürſten 
Bismarck um Ueberlaſſung der Handelskammernberichte an die 
königliche Bibliothet in Berlin Folge zu leiſten. 

— Der konſervative Verein in Elbing hatte eine Petition 
für die Einführung obligatoriſcher Arbeits⸗ 
bücher beſchloſſen, dieſelbe zur Unterſchrift kolportirt und ſie 
ſchließlich Herrn v. Minnigerode übermittelt. Letzterer 
quittirt nun den Empfang mit folgendem Erlaß, welchen der 
Inſeratentheil der „Elbinger Zeitung“ veröffentlicht: ö 

„Den Männern der ehrlichen Arbeit in Elbing, welche unbeirrt 
durch den wüſten demolratiſchen Tageslärm ihre Kundgebung zu 
Gunſten der obligatoriſchen Arbeitsbücher und des Antrages Acker⸗ 
mann mit Hunderten von Unterſchriften verſeben, mir übermittelt 
baben, ſpreche ich hierdurch meinen Dank und meine Anerkennung aus. 
Berlin, den 5. Februar 1883. Wilhelm Freiherr v. Minnigerode, Mite 
glied des Reichstags für Elbing⸗ Marienburg.“ 

Der hohe Begriff, welchen Herr v. Minnigerode in Bezug 
auf ſeine Perſon gegenüber den „Männern der ehrlichen Arbeit“ 
in dieſem „Erlaß“ an den Tag legt, erhöht den Ernſt des 
Schriftſtücks allerdings nicht. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 7. Februar. Die „Trinkgelder⸗Angele⸗ 
genheit“ Kaminski⸗Schwarz ninemt das geſammt⸗ 
öffentliche Intereſſe in Anſpruch. Wie telegraphiſch gemeldet, iſt 
die Sache bereits zum Gegenſtande einer an die Regierung gr 
ſtellten Interpellation gemacht worden. In parlamentariſcher 
und finanziellen Kreiſen werden die unglaublichſten Gerüchte u 
Umlauf geſetzt. So wird erzählt, man ſei einem unerhörten 
Amtsmißbrauch auf die Spur gekommen und man redet ſich ein, 
in die 630,000 Fl., die Herr Dr. Kaminski jo ſehnſüchtig rella 
mirt, hätte ſich der Handelsminiſter Freiherr v. Pino und der 
Finanzminiſter Dunajewski getheilt. Daß dies nicht wahrſchein 
lich iſt, liegt auf der Hand. Zu dieſer intereſſanten und fait u 
erſter Reihe ventilirten Frage, wo die angeblich beponirte > 
630,000 Fl. geblieben find, veröffentlicht der Bauunternehme 
Baron Schwarz in Wiener Blättern folgende Erklärung: 

„Was die Klage ſelbſt anbelangt, jo muß ich es mir ſelbſtverſtänd⸗ 
lich vorbebalten, die Grundleſigkeit derſelben im Wege des anhängigen 
ivilgerichtlichen Verfahrens nachzuweiſen. Aber ich will nicht zögern, 
ſofort jene Verdächtigungen zu zerſtreuen, welche an dieſe Klage geknüpft 
wurden, und hierüber folgende Aufklärungen zu geben. 5 | 

Das Baukonſortium der Galiziſchen Trans verſalbahn bat mir — 
Beſtreitung aller Vorauslagen der Konſortien für 
dien, Tracirungen Pläne, Reiſen und für ſonſtige laufende 
Speſen den Betrag von 630 000 Fl. bei der k. k. priv. öſterreichiſchen 
Länderbank, als dem Banquier der Unternehmung, zur Verfü,ung ges | 
ſtellt, welchen Betrag ich von dieſer Bank noch im Laufe des Monats 
September 1882 behoben babe. Von dieſer Summe habe ich bisher 
den Betrag von circa 355,000 Fl. für die oben angeführten Zwecke der 
Bauunternehmung verwendet, während ich den Reſt von ca. 275,000 öl. y 
mit Rückſicht auf die für drei Jahre berechnete Bauperiode und auf die 
bis zur vollſtändigen Abwickelung eines fo großen Baugeſchäfts möge 
lichen Eventualitäten noch reſervirt habe. E ; 

Ich bin in der Lage, über jeden einzelnen Pofen i 
bereits gemachten Auslagen Aufihluß zu neben, n wert 
mich freuen, wenn mir hierzu die Gelegenheit geboten en worde we 
ſich dann die vollſtändige Grundloſigke i: 
tigungen, welche ſich nicht ſcheuten, dolltiſſ rum“ 
lichkeiten in ihren Kreit zu ziehen, auf das Schl 0 end 

Hiernach wäre die Summe über haut 
auszuzahlende Proviſion hinterlegt worden; wertals die Er) 1 
klärung des Baron Schwarz ein in der berüchtigten Angelegenheit 
bemerkenswerthes Dokument. Aus der Rechtfertigungs Erklärung 
des Dr. Woleki, welche hieſige Blätter veröffentlichen, iſt binſicht⸗ 


Am Lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 


Er ſenkte den Kopf. „Sei es, Elli. Aus Moskau ſchreibe 
ich Dir! Entgeht mir der Betrüger, ſo iſt dieſer Brief ein 
Abſchied für das ganze Leben, — vielleicht habe ich die Strafe 
verdient. Aber noch Eins, ehe es zu ſpät iſt, Du kennſt die 
Stelle, wo in meinem Pult Deines Vaters Kaſſenſcheine liegen, 
das Heirathsgut, welches er mir am Tage unſerer Hochzeit gab. 
Es 2 1955 Eigenthum, nimm es alſo zu Dir, der Schlüſſel 

14 — 


find 
„Otto! —“ 

0 „Bitte,“ ſagte er im Tone des herbſten Schmerzens, „laß 
mich wenigſtens mein Haus beſtellen, ehe ich davon gehe. Eines 
Tages kommt vielleicht Jemand und flüßert Dir in's Ohr: „Er 
wollte ja weiter nichts, als Deine reiche Mitgift erlangen, um 
das Geld vergeuden zu können! — Dann befitzeſt Du die Kaſſen⸗ 
ſcheine als Ehrenrettung für mich. Willſt Du alſo das Päckchen 
zu Dir nehmen?“ 

0 25 werde Sorge tragen, daß es nicht verloren gehe, 


„Gut. Jetzt kommt noch die letzte Bitte. Ich erhielt kürz⸗ 
lich aus Deiner eigenen Hand einen Brief, den mir Frau von 
Felſing ins Haus ſchickte, — willſt Du ihn mir zu Gefallen 
leſen, Eliſabeth?“ 

„Weshalb?“ rief fie beinahe heftig. „Der Brief wurde 

nicht für mich geſchrieben.“ 

- „Aber ich bitte Dich, ihn zu leſen, und dann ſelbſt zu 
urtheilen, ob ich die Sache von der Hand weiſen konnte oder 
nicht. Allerdings wäre es in dieſem beſonderen Falle richtig 
geweſen, Dir Alles vorher mitzutheilen, das wollte ich auch 
wirklich, aber Du hatteſt das Zimmer verlaſſen, ehe dieſe Abſicht 
zur That wurde.“ 

Er gab ihr ein zuſammengefaltetes Blatt, das er aus der 
Bruſttaſche nahm. „Sag' es mir noch einmal, Elli, Paul 
wußte, daß ſich während meiner Reiſe, die übrigens haupt⸗ 
fachlich England betraf, — Frau von Felſing ift Frankfurt be; 


= „Das ſteht ganz feſt. Du warſt vier Wochen abweſend, — 
e auch.“ 
„Ahl — Demnach haft Du ganz genaue Erkundigungen 
eingezogen.“ 
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g 225 wechſelte plötzlich die Farbe. „Ich weiß es, Otto, das 
genügt.“ ö 

„Nun, Kind, ſo lies dieſen Brief und überzeuge Dich, daß 
wenigſtens ich, auf den es bei der Sache doch hauptſächlich an⸗ 
kommt, davon bis jetzt keinerlei Kenntniß beſaß. Adieu, Elli, 
grüße meine arme kleine Schweſter, ſie weinte geſtern Abend um 
Dich, wie um eine Geſtorbene.“ 

„Adieu, Otto. Ich erwarte Deinen Brief — und möge 
Gott Dich geleiten.“ 

Er ſchien noch etwas hinzufügen zu wollen, dann aber 
ſchüttelte er den Kopf und ging, nochmals grüßend, ohne ſich 
umzuſehen, den Berg hinab. 5 

Eliſabeth blieb regungslos an derſelben Stelle ſiehen. War 
5 2577 Trennung für immer, für alle, alle Zeit bis zum 

rabe N 

In ihrer Hand brannte der Brief jener Anderen, die er 
geliebt — ſollte fie dieſe von verderblicher rückſichtsloſer Leiden⸗ 
ſchaft diktirten Worte leſen! N 

Wenigſtens nicht hier. Oltes hohe Geſtalt erſchien in bie: 
ſem Augenblick auf der Dorfſtraße, — zuſammenſchreckend floh 
die junge Frau in den Schutz der Gebüſche. 

Was hatte er doch geſagt, — vor Minuten erſt, gerade 
hier an dieſer Stelle. „Das Glück des Lebens finde ich nicht 
anders, als mit Dir, durch Dich, Elli!“ 

Konnte Otto lügen ? 

Und eine Stimme in ihrem Herzen flüſterte unaufhörlich: 
„Rufe ihn, — er geht langſam, er horcht, — ein nur, 
eine Silbe, und er kommt zurück, zwiſchen Euch iſt alles klar 
geworden, alles Friede!“ ED 

Aber der Brief, die ſchöne lächelnde Frau auf der Rojen- 
nie 52 ach weshalb ging Otto zu ihr, weshalb täuſchte 
er ſie 

Und nun las fie doch die Zeilen von Anna Felſings Hand, 
ſtehend, auf dem offenen einſamen Bergwege, umſpielt und 
umleuchtet von tauſend Sonnenſtrahlen, ſchöner als je im 
Schmuck der Thränen, die langſam über das blaſſe Geſichtchen 
herabrollten. 

Der Brief lautete: N 

„Ein Brief von mir an Dich, Otto, trotz der herben Worte, 
welche Du bei unſerer letzten Begegnung am Abend Deines ſo⸗ 


genannten Hochzeitstages ſprachſt, trotzdem Du mich vergeſſen zu 


haben ſcheinſt. Aber ich liebe Dich, ich werde nie aufhören, Dich 
zu lieben, Otto, das ſagt Dir Alles. Komm morgen Abend um 


furt geweſen, ſie hatte keinerlei Verkehr mit ihm unterhalten. 


ſelben Sekunde öffnete ſich eines der Coupefenſter und ei. 


neun zur Einſiedelei auf der Roſeninſel, denn ich habe Dir in 
Bezug auf Julius Gerſtenberg eine ſehr bedeutſame Mittheilung 

zu machen. Dein Kummer iſt auch der meinige, wo Du leideſt, 
da leide ich zehnfach, es wird Dir alſo ganz erklärlich ſein, daß 
ich ruhelos ſuchte und forſchte, um über den Verbleib des echter 
Wechſels Sicheres zu ermitteln. Gerſtenberg iſt ein ſchlauer 
trüger, — komm' zur Einſiedelei und Du ſollſt weiteres mund 
erfahren. In altgewohnter unbeirrbarer Zärtlichkeit 5 
Deine Anna Felſing.“ 

Heiß und heißer ſtrömte das Blut zum Herzen der jun 
Frau. Wenn Otto für die Schreibereien dieſes in leidenſch« “ 
licher Sprache gehaltenen Briefes noch das allergeringſte Gefü " 
ja ſelbſt nur Achtung empfunden hälte, würde er dann wo 
jemals das Blatt aus der Hand gegeben, ja, würde er es gerad 

ihr gezeigt haben? 

Unmöglich! — Ach, tauſendmal unmöglich! me 
Wie zauberhaft die Blumen blühten, wie jubelvoll und ſelig 
| 


rings in den Büſchen die Vögel fangen! — „Seit unſerer letzten 

Begegnung an Deinem Hochzeitstage!“ ſchrieb Anna Felſing, — 

ſie war alſo wirklich nicht mit ihm in England und 2 
Gottlob! — Ach Gottlob! — — Kr 
Unten im Thale brauſte der Zug heran und hielt auf dem 


Bahnhofe. Als er langſam am Fuße des Berges vorüberfuhr, | 
trat Eliſabeth hinaus auf das offene Plateau, — faſt in der 


Taſchentuch ſandte ihr Otto's Grüße herauf. 

Hatte er erwartet, fie zu jehen? 

Halb unbewußt ließ ſie das weiße Tuch im Morgenwind 
flattern. „Adieu! — Adieu!“ — 

Nicht für immer, der Gedanke wäre unerträglich geweſen 

Als der Schall der Räder verklungen war, ging ſie langſa 
hinab in das Dorf. Noch eine Viertelſtunde, dann trug 
nächſte Train ſie ſelbſt zurück in die Heimath, aber dies mal 
leichterem Herzen, erlöſt von einem Weh, das an Verzweiflu 
grenzte. Otto hatte nicht gelogen, er ſtand gerechtfertigt ihr g 
genüber, — welch' ein grenzenloſes Gluck! 

Noch vor Mittag ſtand Eliſabeth wieder in ihrem klein 
traulichen Wohnzimmer. Ulrich halte Zartgefühl genug bewieſen, 
ſeine eigene Wohnung in aller Stille aufzuſuchen, aber Na 
mittags kam er und kein Zeichen verrieth ihr, daß er die Er⸗ 
eigniſſe der letzten vierundzwanzig Stunden kannte; nachdem zu 
erſt Suſy durch das Dienſtmädchen herbeigeholt und auf * 


N des Dr. Kaminski hervorzuheben, daß Dr. Kaminski ſich 
mit der Galiziſchen Transverſalbahn oder wenigſtens mit den 
Intereſſen des Baron Schwarz erſt mach der Veröffentlichung 

des Geſetzes über die Galiziſche Transverſalbahn beſchäftigt babs 
daß erſt drei Monate, nachdem Kaminski für Schwarz thätig ge⸗ 
weſen, die Proviſton, und zwar durch Herrn Schirmer, feſtgeſetzt 
worden ſei; daß Kaminski ſich gegen den Bau nach Looſen und 
für General Entrepriſe erſt entſchieden habe, nachdem ihm die 
hauptſächliche Beſchäftigung galiziſcher Beamten, Arbeits⸗ 
äfte und Subunternehmer verſprochen worden. Die Zuſchrift 
we 4 ee 


65 5 fragt ſich be einfach: ae der Deputirte für 
lanielau auf die Vergebung des Baues der Galiziſchen Trans⸗ 
rſalbahn Einfluß üben und hat er einen ſolchen event. in ſeiner 
genſchaft als Deputirter geübt? Die eingebrachte Interpellation 
rb wohl, wenn auch nur zum Theil, Antwort und Klarheit 
Hierüber ſchaffen. 

Die galliziſche Transverſalbahn war, 
o ſchreibt 8 der „N. 3.“ von hier, der erſte große Erfolg 
es Polenklubs in der föderaliſtiſchen Aera; ſie droht jetzt ſein 
hängniß zu werden. Die Bahn durchzieht Galtzien bekannt⸗ 
ch von Dften nach Weſten, indem fie bie Nordausläufer und 
hänge der Karpathen durchſchneidet, an welchen die galiziſchen 
agnaten ungeheure Urwaldungen beſitzen. Sonſt giebt es auf 
dieſer Linie keine Induſtrie, nicht einmal eine Stadt von über 
0 Seelen; die Bahn hatte wirthſchafllich gar keinen Sinn 
ußer für die Wirthſchaft der Großgrundbeſitzer, man gab ihr 
Lehhe!b einen milttäriſchen Zweck, indem man erklärte, die Linie 


©: 


eie ur Truppenverſchiebungen hinter der Front einer öfter: 
relchiſchen Armee auf dem eventuellen galiziſchen Kriegsſchau⸗ 
plate Die Bahn wurde im Abgeordnetenhauſe votirt und an: 
fänglich war beabfichtigt, den Bau der Länderbank zu übergeben, 


. ſich ſchon bereit gemacht hatte, Prioritäten auszugeben; unter 
nnaeängen der Linken wurde beſchloſſen, daß der Staat 
of sauer und die Arbeiten in kleinen Looſen an Unternehmer 
Ger u fole, mail, man hierdurch einen billigeren Preis zu er⸗ 


ns bie Herammening der heimiſchen Arbeitskraft zu för⸗ 
iant die Affaire Kaminski. 
 graneeid, 
Paris, 7. Der Conſeilspräſident und Minifter 
6% Auswärt gen ber ze der ſich zwar beſſer befindet, 
noch a cht 


Tan Ruhe bedarf, wird, wie heute be⸗ 
igt wird, W — der Senatsabſtimmung über das 
N ngeſetz feine. Entlafjung nehmen. Grövy, der von der 

kel“ der Kriſis ftark berührt it und ſobald wie möglich 

2 haben will, läßt Ferry vorarbeiten. Ge⸗ 

Nachmittag ließ Grey Ferry berufen und ſuchte denſelben 
——— U — 
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in Empfang zu nebmen; er erlangt wieder feine Freibeit des dae 


„„ ERTL e 


ee 
u bewegen, fofort zur Bildung des Kabinets zu 
ſchreilen, da namentlich die äußere Lage die Fortdauer eines un⸗ 
vollſtändigen Kabinets nicht geſtatte. Jules Ferrp hat ſich aber 
geweigert und ausgeführt, daß es ihm unmöglich fein würde, 
vor der Erledigung des Prinzengeſetzes ein Kabinet zu bilden, 
worauf Grévy ſchließlich einwilligte, zu warten. — Deves, 
Thibaudin und Develle erſchienen um 3 Uhr Nachmittags im 
Senatsausſchuſſe. Der Juſtizminiſter erklärte, die republikaniſche 
Regierung verlange Waffen gegen ihre Feinde, wie alle übrigen 
Regierungen es gethan hätten; es könne kein Einwurf in Betreff 
des Prinzen Napoleon erhoben werden, der einen klar vorliegen⸗ 
den Verſuch gemache habe; in Betreff der Prinzen Orleans ſei 
zu bemerken: ihr Beſuch in Frohsdorf, ihre Unterwerfung unter 
den König und ihr nachyeriges Schweigen darüber mache fie ge: 
fährlich und die Haltung der royaliſtiſchen Preſſe beweiſe, daß 
ernſtliche Gefahr vorhanden ſei. Der Kriegsminiſter Thibaudin 
erklärte: „Die Anweſenheit der Prinzen in der Armee, die auf 
den Thron abzielen, iſt gefährlich für das Land und beklagens⸗ 
werth für die Armee. Das Miniſterium will keine Verfolgung, 
aber ein Geſetz, welches die nationale Sicherheit verbürgt.“ (Wie 
telegraphiſch gemeldet, haben die Ausführungen der Herrn Miniſter 
auf den Ausſchuß nicht den geringſten Eindruck gemacht und der 
Berichterſtatter Allou theilte dem Senate am folgenden Tage den 
ablehnenden Kommiſſtonsbeſchluß mit. D. Red.) 
Paris, 7. N Der „Courrier du Soir“ veröffentlicht einen 
Brief, welchen der Graf von Paris im Juli 1870 an den D rek⸗ 
tor diefes Blat tes, Herrn Pierre Baragnon, gerichtet hat, der damals 
an der Spitze des inken Zentrums ſtand und die Aufhebung der 
Verbannungsgeſetze in Ser Deputirtenkammer verfocht. Der Brief 
lautet wörtlich Hor 9 Twickenbam⸗Middleſex, 6. Juli 1879. 
Mein Herr! Der Beſchluß vom 2. Juli hat unglücklicherweiſe die 
Strenge der Verbannt egen uns aufrecht erhalten; aber die 
Sympathie, welcher unſe re Ford erung in der öffentlichen Meinung be⸗ 
gegnete, geſtattet uns, dem Tage entgegenzuhoffen, da die Ausnahme⸗ 
geſetze abgeſchafft werden. Dieſe Geſetze an ein Verſtoß gegen die 
nationale Souveränetät; Sie haben lar dargethan und ich danke 
Ihnen und Ihren Mitarbeitern für die Art und Weiſe, in der Sie 
dieſelben im linken Zentrum bekämpften. Ich danke Ihnen dafür, daß 
Sie nachdrücklich Denjenigen entgegentraten, welche uns die traurige 
Vorrechte der Verbannung aufdrängen wollen und den Bürgern, die 
ſich nach dem heimiſchen Boden ſehnen, Rechte und Pflichten entgegen⸗ 
ſtellen, die von dem allgemeinen Stimmrecht nur noch ei Sanden, 
mus ſind. Dieſe veralteten Geſetze ſind eben durch die derufenſten und 
beredteſten Dolmetſche der freiſinnigen Beſtrebungen unferer vide | 
Demokratie verurtheilt worden. Indem Diejenigen, welche an bie Zus 
kunft Frankreichs glauben, dieſen nämlichen weitherzigen und hoben 
Geiſt an den Tag legen, werden fie fich gegenſeitig fördern, um Frank 
reich wirkſam zu dienen. Empfangen Sie nochmals, mein Herr, die 
Verſicherungs meiner 09 55 Dankbarkeit. 
a: Philipp von Orleans. 


Paris, 7. det „Pays“ zieht zwiſchen dem Fall 
Thibaudin und dem des © General Duc rot eine Parallele. 
Das Blatt ſagt: 

„Der General Duerot begiebt ſich als 8 auf Ehrenwort 
nach einem ihm angewieſenen Ort, er findet dort Niemand, um ihn 


ane © auf eigenes Riſiko und eigene Gefahr und tritt wieder in die 
rmee ei 

Dieſe Darſtellung des Hergangs berichtigt die „N. A. Z.“ 
als in einem weſentlichen Punkte unrichtig dahin: 

„Richtig ift, daß der General fih feinem Bee entſprechend an 
dem verabredeten Orte am Bahnhofe geſtellt 8 aber falſch iſt der 
Satz: „Er findet dort Niemand, um i 175 in Empfang zu nebmen; er 
erlangt wieder ſeine Feiheit des Handelns.“ Der General Ducrot fand 
auf dem betreffenden Bahnhofe die zu feiner Empfangnanme komman⸗ 


1 \ronbflätte zu begleiten und das Elend der Betroffenen ſelbſt 
zuſehen. „Die ganze Stadt giebt und ſpendet,“ ſagte er; „ich 
überzeugt, auch Sie werden Ihre Leinenſchränke, Ihre Vor⸗ 
N Acskommern Öffnen, Frau Zurheiden!“ 

Das 2 ſchon geſchehen, die Magd trug Bündel und 

ebe, und fo wanderten Ulrich und Eliſabeth mit der kleinen 

anne durch die Trümmerſtätten, in deren Mitte auf dem 
hen Hofraum der Fabrik ein Brettergebäude in aller Eile 

Met worden war, um bei der warmen Witterung den ob⸗ 

flo Gewordenen vorläufig ein Unterkommen zu bieten. 

Wie ſchrecklich ſah es aus auf dieſem weiten, von Trüm⸗ 
Fern und Aſchenhaufen bedeckten Raume, wie troſtlos in den 
Tan en halberhaltenen Seitengebäuden, die noch bewohnt werden 
. — — Ohne Fenſter oder Thüren, in verſengten Betten, 

chen zerbrochenem und verkohltem Hausrath, ſo ſchlichen wei⸗ 
— Frauen umher oder lagen krank, mit Brandwunden be⸗ 
deckt, in ſtumpfer Verzweiflung da. 

Rinder ſpielten auf den Trümmern, heimathlos gewordene 
äghen ſaßen erſchreckt in den Ecken, Prediger, Aerzte und 
nehme Frauen gingen helfend und tröſtend von einer Gruppe 
zur anderen auch Eliſabeth gab, was fie mitgebracht hatte 
b beſchled hier eine kranke Alte, dort eine Mutter mit dem 
tugling ober eine weinende junge Arbeiterin zu ſich, um 
ich Kräften das viele Elend zu lindern, während Suſy den 
ungen Inhalt ihrer heimlich mitgebrachten Sparbüchſe hier und 
vertheilte, — endlich blieb Ulrich vor der offenen Thür eines 
ch ziemlich wohlerhaltenen Hauſes ſtehen und bat ſeine Bes 
leiteriunen, einzutreten. „Hierher brachte ich meine gelähmte 
e, Frau Zurheiden, oder eigentlich wir Beide trugen ſie, Otto 
und Das Mütterchen hat gar nichts gerettet, kein Tuch, 
Sein Kleid, abſolut nichts.“ 

Sie gingen die Treppe hinauf, wo ihnen eine Frau das 
Zimmer der geretteten Alten be ei — vor der Thür des⸗ 
ſelben aber blieb Ulrich plötzlich ſtehen. 

„Es muß Jemand bei ihr ſein; ich höre Stimmen.“ 

„Das ift Adele,“ ſagte Suſy. „Ich glaube, ſie weint.“ 

Elisabeth öffnete die Thür und nun überſahen fie den engen 
um. Auf einem Bette lag die kranke Greifin und davor ſaß 
dele in ihrem beſcheidenſten Kleide, ohne Schmuck oder Federn, 
ee Schooß ein zerleſenes Buch und die Augen voll 
Sie mochte die Stelle, welche das Müterchen zu hören 


= ealichfte begrüßt worden war, bat er die junge Frau, ihn zur F . TRaHIE ANETTE PIETRO: er SSR Fra 


wünſchte, ſchon kennen, denn ſie ſie ſprach langſam die Worte, ohne 
in das NN hineinzuſehen. 
„Auf Dich, Herr, traue ich; mein Gott, hilf mir von allen 
meinen Verfolgern und errette mich, daß ſie nicht wie Löwen 
meine Seele erhaſchen und zerreißen, weil kein Erretter da iſt. 
Herr, mein Bot, Habe ich Unrecht gethan und iſt Böſes in 

meinen Händen 
Fortſetzung folgt.) 


Berliner Briefe. 

Berlin, 8. Februar. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin empfingen heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr in ihrem Palais im Beiſein des Prinzen und der 
Prinzeſſin Wilhelm und des Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen 
mit Gemahlin die Deputation der 14 Städte (Berlin, Köln, 
Magdeburg, Breslau, Kaſſel, Koblenz, Danzig, Königsberg, 
Poſen, Potsdam, Stettin, Wiesbaden, Charlottenburg. Kiel) 
unter Führung bes Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, welche nebſt 
einer Adreſſe das Städtegeſchenk übergaben. Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Forckenbeck hielt die Anſprache, auf die der 
Kronprinz in herzlichen Worten erwiederte. Die 14 preußtſchen Städte 
waren durch ihre Oberbür: e vertreten. Berlin hatte außer 
feinem Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter Duncker, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dr. Straßmann und die Stadträthe und Stadtverord⸗ 
neten Eiſenbahndirektor Büchtemann, Magnus und Bolmann ab⸗ 
geordnet. An den Empfang der Deputationen ſchloß ſich ein 
Gala Diner bei den kronprinzlichen Herrſchaften, zu welchem u. 
A. auch noch eine Deputation des Kunſtgewerbe⸗Muſeums und 
der königlichen Porzellan⸗ Manufaktur mit Einladungen beehrt 
worden waren. — Das Begräbniß Ernſt Dohms fand 
heute Vormittag 10 Uhr unter zahlreicher Betheiligung auf dem 
Matthäikirchhofe ſtatt. Der mit Blumen, Kränzen und Palmen⸗ 
zweigen reich bedeckte Sarg ſtand inmitten eines Hains von 
dunklen Blattpflanzen, Cypreſſen und Palmen vor der Mitte der 
Altarniſche aufgebahrt, Kandelaber und Lichtkronen ergoſſen ihr 
Licht über die kleine Leichenhalle, die nicht im Stande war, die 
Leidtragenden alle zu faſſen. Zu Füßen des Katafalks reihte ih | 
Kranz an Kranz und in rührender Weiſe gab ſich das Empfinden 
der Leidtragenden in den Worten kund, die den Schleifen aufge⸗ 
druckt waren. Der Verein „Berliner Preſſe“ hatte einen pracht⸗ 
vollen Lorberkranz niedergelegt; einen andern hatte der Verein 

„Breslauer Preſſe“ als letzten Gruß aus der Vaterſtadt ge 
ſandt. Der Wagner ⸗ Verein, deſſen Vorſteher Ernſt De hm 
geweſen, der literariſche Klub, der Werderianer Verein, 


Sonnabend, 10. Februar. 
dirten preußiſchen Offtziere und einen zum Abgang nach Deutſchland 


bereit ftehenden Militärzug, mit dem er fahren ſollte. Dieſer Zug war 


überfüllt und der darin verfügbare Platz nach dem höflichen Ur 
der preußiſchen Offtziere für — kommandirenden General nicht ent⸗ 
ſprechend. Man fragte ihn, ob er dieſen Zug benutzen oder eine kurze 
Zeit warten wolle, bis ein nächſter Zug mit einem dem Range des 
efangenen würdigeren Platze zuſammengeſtellt werden könne. Der 
General nahm dies dankbar an und wartete den Zug im Bahnhoſe 
nach feiner Bequemlichkeit ab. Da man in der Ueberzeugung, daß 
derſelbe durch ſein Wort auch in dieſer Lage noch gebunden fer, ihm 
keine Wache gab, um feine Flucht zu verhindern, jo benutzte der General 
die Höflichkeit der preußiſchen Offiziere, um unbemerkt aus einem Klo⸗ 
ſetraum zu verſchwinden und in einer Arbeiterkleidung zu entfliehen. 
Das Berliner offiziöſe Blatt fügt hinzu, es enthalte ſich 
jedes Urtheils, ob in dieſem Verfahren ein Ehrenwortbruch lag, 
legt aber Werth darauf, die unrichtige Angabe des „Pays“, als 
ob ſich zur Empfangnahme des Generals Ducrot Niemand auf 
dem Bahnhofe befunden, im Intereſſe der militäriſchen Disziplin 
in Deutſchland zu berichtigen. 


Portugal. 

Den Kortes von Portugal iſt am 31. v. M. ein 
Antrag unterbreitet worden, welcher die Reviſion der 
Verfaſſung für nothwendig erklärt. Die Antragſteller for⸗ 
dern die Abſchaffung der erblichen Pairswürde, die Feſtſetzung 
der Zahl der Muglieder des Oberhauſes und die Abkürzung der 
Legislaturperioden auf drei Jahre. Sie drücken ferner den 
Wunſch aus, daß in der Verfaſſung erklärt werde, die Pairs 
und Deputirten ſeien nicht die Vertreter des Königs oder des 
Bezirks, in welchem ſie gewählt ſind, ſondern des ganzen Landes. 
Weiter ſoll das imperative Mandat verhindert und die Unverletz⸗ 
barkeit der Mitglieder der Kortes in der Weiſe beſchränkt wer⸗ 
den, daß die Verhaftung in gewiſſen Fällen ſofort erfolgen kann. 
Endlich ſtellt der Antrag noch folgende Forderungen: Einführung 
der unbedingten Miniſterverantwortlichkeit; Unterſagung der 
Kammerauflöſung vor Ablauf von drei Monaten ſeit dem Zu⸗ 
ſammentritt; Einberufung der neuen Kammer erſt nach Ablauf 
von drei Monaten; Erlaubniß für den König, das Land zu ver⸗ 
laſſen, ohne die Genehmigung der Kammern dazu einzuholen; 
Einfügung des Verſammlungsrechts als eines natürlichen Rechtes 
in die Verfaſſung. 


Nußland und Polen. 


Die gegenwärtig zur Veröffentlichung gelangenden Auszlige 
| aus ben Protokollen der europäiſchen Donau» 
Kommiſſion ſeit zwei Jahren beweiſen, daß Rußland 
ſchon jeit längerer Zeit, ohne daß man viel davon erfahren 
hatt langfanı aber ſtetig feinen Plan, den Kiliaarm für 
fi in Anfpı cuch zu nehmen, verfolgt hat. Der Pariſer Vertrag, 
der Rußlands Fortſchritten nach der Donau hin beſtimmle 
Grenzen geſteckt hatte, war den ruſſiſchen Staatsmännern be- 
kanntlich ſtets ein Dorn im Auge. Man e Rußland hätte 
ſich dabei beruhigt, daß der Londoner Vertrag von 1871 das A 
Schwarze Wer nete und der Berliner 
Vertrag ihm a nachte. Wie ſich zeigt, 
war das eine Täuſchung. Nupland wl nicht ruhen, bis es 
den status quo ante, wie er nämlich vor dem Krimkriege 
an der unteren Donau beſtand, wieder hergeſtellt hat. Die 
Drzalow:(Kilia)- Mündung ſoll waſſerreich gemacht und zu einem 
für die Sulinamündung erfolgreichen Konkurrenzgebiet umge⸗ 
ſchaffen werden, für die zu dieſem Zwecke in Aus ſicht genom⸗ 
menen r v eee auf ber Arbeiten will ſich nun Rußland auf der 


das Perſonal der Buchdruckerei des Kladderadatſch, jenes 
der Firma A. Hofmann u. Co. hatten „Ihrem Ernſt Dohm 
durch köſtliche Blumenſpenden ihre Verehrung gezollt. Marianne 
Brandt ſandte aus Köln „den letzten Gruß“ durch einen präch⸗ 
tigen Palmenzweig. Die Töchter und Schwiegerſöhne des Ver⸗ 
ſtorbenen ſtanden als nächſte Verwandte an der Seite des Sarges, 
die Wittwe hatte ſich von dieſem letzten ſchwerſten Abſchiede fern⸗ 
gehalten, ſie mochte wohl nicht die Kraft gefühlt haben, die 
ſterbliche Hülle des geliebten Gatten ohne ein Troſteswort von 
geiſtlicher Seite in das Grab hinabſinken zu ſehen. General⸗ 
Superintendent Dr. Büchſel hatte es abgelehnt, die Trauerfeier 
vorzunehmen, da ihm bekannt gegeben worden, daß nach ihm 
noch ein Freund des Dahingeſchiedenen dieſem einen Nachruf an 
der Gruft widmen wolle, wozu er ſeine Genehmigung auch nicht 
ertheilte. Die trotzdem erhebende Feier in der Leichenhalle beſtand 
lediglich in dem von einem Doppelquartett geſungenen Liede: „Es 
iſt beſtimmt in Gottes Rath“. Gefolgt von dem langen Zuge 
der Leidtragenden wurde der Sarg nach der Gruft getragen und 
unter den Klängen des Chorals „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ 
der Erde übergeben. Die Thränen, die in den Augen vieler An⸗ 
weſenden erglänzten, erſetzten Segen und Gebet. Während die 
erſten Schollen Erde in das offene Grab bineinfielen, ertönte die 
ergreifende Melodie des herrlichen Goethe ſchen Liedes: „Ueber 
allen Wipfeln iſt Ruh“. Tiefbewegt und lautlos N die 
Leidtrage aden den Gottesader. 


New: Yorker Briefe. 
ZXXXIV. 
(Schluß.) 
New⸗Mork, 24. Januar. 

Es iſt überhaupt ein BR Ding dies Jahr mit den 
biefigen, ſpe ell mit den deutſchen Theatern. Das Germanias 
Theater liegt buchſtäblich in den letzten Zügen, ſein Leiter Herr 
A. N deuendorff iſt jetzt nach zehnjähriger Thätigkeit kaum im 
Stande, dieſe Saiſon zu Ende zu führen, ein neu eröffn 
Abonnement fol ihm erſt die Mittel gewähren. Bei den wirklf 
guten Kräften, welche das Theater für die Darſtellung des Sa⸗ 
lonſtückes und feinen Luſtſpieles beſitzt, ſollte dies billig verwun⸗ 
dern und es iſt ſehr ſchwer den wirklichen Grund des Mißerfol⸗ 
ges anzugeben. Theilweiſe mag die Kritik dazu beigetragen 
haben, die ſich ſtets in überſchwenglichen Ausdrücken erging und 
dadurch dem Inſtitut mehr geſchadet denn genutzt hat. 


Im Thalia⸗Theater hat Herr Barnay vor vollen sh 
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Londoner Konferenz die Ermächtigung erwirken. Was dieſe ruſſi⸗ 
ſchen Aſpirationen in ihren Konſequenzen zu bedeuten haben und 
wie vorſichtig, zum Theil ſogar feindlich die Mächte ihnen gegen⸗ 
überſtehen, haben wir geſtern an leitender Stelle ausgeführt. 
Uebrigens iſt die Londoner Konferenz ſchon zuſammengetreten, 
wobei denn neben den Ueberhebungen Rumäniens die von 
Rußland geſchaffene Kiliafrage in erſter Reihe den Angelpunkt 
einer eventuellen Verſtändigung bilden wird. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 8. Februar. 

In der geſtrigen Sitzung der Börſenſteuer⸗Kommiſſion 
des Reichstags entipann ſich zunächſt eine Debatte über die nes 
ſchäftliche Behandlung des vom Fürſten Hatzfeldt als ſelbſtändiger An⸗ 
trag eingebrachten Geſetzentwurfs. Man einigte ſich ſchließlich dahin, 
nach Beendigung der erſten und zweiten Leſung des Wedell'ſchen An⸗ 
trags auch den Antrag Hatzfeldt in Berathung zu nehmen. Nachdem 
ſodann die Poſition des Wedell'ſchen Entwurfs „Berechnung der 
Stempelabgabe“ mit der alten Majorität von 11 Stimmen angenommen 
worden, ging man zu der wichtigſten Beſtimmung des Entwurfs, dem 
neuen § 6, über, welcher die Verpflichtung zur Regiſterfübrung für 
Alle, die a pr machen und die unbeſchränkte Reviſtonsbefugniß 
ſtatuirt. Der Antragſteller ging auf die gegen feinen Vorſchlag geltend 

emachten Bedenken ein und erklärte ſich zu einer Reſtriktion dahin 
reit, daß die Verpflichtung zur Regiſterführung auf diejenigen be⸗ 
ſchränkt werde, welche faktiſch die Zeitgeſchäfte an der Börſe machten, 
daß alſo das Privatpublikum; die Kommittenten und die nicht an der 
Börſe arbeitenden Bankinſtitute von der Maßregel nicht betroffen wür⸗ 
den. Außerdem beleuchtete er die Möglichkeit, an Stelle ſeines Vor⸗ 
ſchlages den Schlußnotenzwang einzuführen. Von anderer Seite wurde 
der Vorſchlag gemacht, beſondere Beamte anuftellen, welche alle an 
der Börſe gemachten Geſchäfte zu regiſtriren hätten. Von Seiten der 
liberalen Mitglieder der Kommiſſion wurde die Unausfübrbarfeit und 
Unmöglichkeit ſowohl des Regiſterzwanges als des Schlußnotenzwanges, 
als auch der beamtlichen Regiſtrirung der Börſengeſchäfte dargelegt, 
auch auf die konſtitutionellen Bedenken Elea 1 aus der Ini⸗ 
tiative des Reichstags hervorgehende Steuergeſetzgebungsverſuche hin⸗ 
wieſen. Bei der Abſtimmung wurde darauf der 8 6 des Wedell⸗ 
chen Entwurfs und damit implizirte der ganze Entwurf mit 10 gegen 
9 Stimmen abgelehnt, Die beiden freikonſervativen Mitglieder ſtimmten 
mit den Liberalen, von denen die Abgg. Meyer (Halle) und Träger 
fehlten; ſonſt wäre die Ablehnung mit 12 gegen 9 Stimmen erfolgt. 
Nach dieſer entſcheidenden Abſtimmung behielt ſich Herr v. Wedell ſeine 
Entſchließung darüber vor, ob er den Geſetzentwurf zurückziehen oder 
auf Durchberathung deſſelben beſtehen ſolle. Materiell iſt das Schickſal 
des Wedell'ſchen Entwurfs durch die ſtattgehabte Abſtimmung beſiegelt 
und es fragt ſich nur, ob für die zweite Leſung deſſelben Anträge ge⸗ 
ftellt werden können, welche eine Majorität auf ſich vereinigen. Nach 
beendigter zweiter Leſung, die jedoch erſt nach Oſtern erfolgen wird, 
wird der Antrag Hatzfeldt zur Durchberathung gelangen. Die nächſte 
Sitzung findet heute Abend ſtatt mit der formellen Tagesordnung, 
„Jortſetzung der erſten Leſung“. Es wird ſich . P ob Herr 
von Wedell auf der Weiterberathung beſteht; einen Zweck hat Dies 
ſelbe nicht. - x x 
N; 85 der Kommiſſion des Reichstags für die Geſchäfts⸗ 
ordnung beantragte der Referent, Abg. Schröder⸗Wittenberg, dem 
Antrage des Reichskanzlers, betreffend die Fortſetzung des Strafver⸗ 
fahren gegen die Abgg. Frohme und Geiſer (wegen angeblichen 
Mißbrauchs der Eiſenbahnfabrlarten) die Genehmigung zu ertheilen. 
Die Abgeordneten erklärten, daß ſie in dem vorliegenden Falle auf die 
Wohltbat des Art. 31 der Verfaffung feinen Anſpruch erheben wollten. 
Die Kommiſſion beſchloß demnach ndr, die Genehmigung zur 
Einleitung einer Unterſuchung gegen Di bgeordneten Frohme und 


#7 an. len und im Plenum zu befürworten. —— — 
e ene fen des Reichstags dat 


auf Antrag des Abgecroneten Wölfel beſchloſſen, die bereits in einer 
früheren itzung für giltig erklärte Wahl des Abgeordneten Reich 
III Wahlkreis des Königreichs Sachſen) wegen Wabls 
teinfluſſung ſeitens der Gemeindebehörden zu beanſtanden, nachdem 
eferent nachgewieſen hatte daß der frühere B-jchlur auf irrtbüm⸗ 


der 

eſpielt, doch hat dasſelbe vorläufig den Ortswechſel noch nicht 
— und muß deshalb längere Pauſen machen. Frau 
Moſer⸗Sperner erntet hier denſelben Beifall wie vor 7 Jahren, 
als ich dieſelbe im Meininger'ſchen Enſemble im Breslauer 
Stadttheater ſah. Die Kaſſenerträge ſind aber auch hier knapp 
und wenn Joſephine Gallmeyer nicht mit Erfolg im Lande gaſtirt, 
wird auch dieſer Kunſttempel mit einem Minus abſchließen. 

Frau Geiſtinger und ihr Impreſſario machen Geld, das iſt 
eine unbeſtreitbare Thatſache. Nicht ſo der Oberſt Ihrer briti⸗ 
ſchen Majeſtät: Herr Mapleſon mit ſeiner italieniſchen Geſell⸗ 
ſchaft; auch ihm brennen die Mitglieder durch, ſobald der Gagen⸗ 

tag nicht eingehalten wird. 

Herr Salmi Morſe, welcher aus ſeinem eigenen Säckel eine 
Truppe engagirt und beſoldet, um den gottloſen Newyorkern das 
Paſſtonsſpiel vorzuführen, wird an dieſer löblichen Abſicht durch 
den Bürgermeiſter verhindert, welcher die Erlaubniß entſchieden 
verweigert. Und er hat unbedingt Recht, denn ohne Frage würde 
die Aufführung zu ſehr unliebſamen Störungen führen bei den jo 
verſchiedenartigen Elementen, aus welchen ſich die Bevölkerung 
der amerikaniſchen Metropole zuſammenſetzt. 

It es doch nur dem Takt der Deutſchen zuzuſchreiben, daß 
es bei der am 7. Januar hier veranſtalteten Leichenfeier für 
Gambetta ohne Störungen abgegangen iſt. Der heißſpornige 
Deutſche, iſraelitiſcher Abſtammung, Herr Profeſſor Cohn, welcher 
gleichzeitig Korreſpondent der „Républicque Frangaiſe“ iſt, hielt eine 
fulminante Revanchepredigt. Die bei der Feier anweſenden 
Deutſchen, eine offizielle (Einladung der Konſuln ꝛc. hatte man 

vernünftigerweiſe unterlaſſen), nahmen dieſelbe aber für das, was ſie 
war: das Bellen des Hundes, welcher ſich außer Bereich ſeines 


n weiß. 
BE Die e berühren ſich. Auf die Hungerwetten folgen 
jetzt Eßwetten. In einem bekannten Reſtaurant der feinen Ge⸗ 
ſellſchaft, welches an einer der beſuchteſten Fahr⸗Alleen der Groß⸗ 
ſtadt liegt, kam am 6. Januar der Wirth mit einem ſeiner 
Gäſte in Streit bezüglich der Fähigkeit Wachteln zu vertilgen 
und der Gaſt erbot ſich einen Mann zu ſtellen, welcher dreißig 
Tage hintereinander täglich zwei dieſer niedlichen Vögel ver⸗ 
ſpeiſen würde. Der Wirth lachte und erklärte es für unmöglich. 
Her Gaſt bot eine Wette von Doll. 250 an, der Wirth acceptirte, 
und die Doll. 500 wurden einem Unparteiiſchen übergeben. Am 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr erſchien der Gaſt dann mit ſeinem 
Kämpfer, welcher ſich auch gleich über die Wachteln hermachte, 
deren erſte in 6 Minuten bis auf die Knochen abgenagt war. 
Dies ermuthigte ſeinen Unternehmer, die Wette noch um 100 
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lichen Vorausſetzungen beruhte. Die Kommiſſion hat nunmehr die ihr 
zur Prüfung überwieſenen Wahlen bis auf 14 erledigt. 

* Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat den 
Vertrag zwiſchen der Reichsregierung und der Landesregierung in 
Elſaß⸗Lothringen, inbaltlich deſſen die Reichseiſenbahnverwaltung den 
Bau der Eiſenbahn von Gebweiler nach Bühl für Rechnung des 
Reichslandes ausführen und das Reich gegen Abtretung des Eigen⸗ 
thums den Betrieb dieſer Bahn auf eigene Rechnung übernehmen ſoll, 
genehmigt; ebenſo den mit der Wilbelm Luxemburger e 
ſchaft abgeſchloſſenen Betriehsüberlaſſungsvertrag bezüglich der Bahn 
von Bellemburg nach Düdelingen und von Oettingen nach Rümelingen 
und dem Heſſelberg, und den mit den Eigenthümern abgeſchloſſenen 
Betriebsüberlaſſungsvertrag der Eiſenbahn von Hayingen nach dem 
Algringer Erzbecken. Ueber die Petitionen der Poſtbeamten aus dem 
Reichslande wegen Vermehrung der etatsmäßigen Stellen ging die 
Kommiſſion zur Tagesordnung über. 

Die Steuer⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
rieth in ihrer geſtrigen Sitzung über die von dem Referenten Abg. 
v. Zedlitz beantragte Reſolution: die königliche Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer unter Beacht ung folgender 
Hauptgrundſätze reformirt wird, a) die Steuerſätze ſind derart mit dem 
1 Einkommen fallend abzuſtufen, daß der Geſammtbetrag der 
den Steuerpflichtigen mit einem Jahreseinkommen von nicht mehr als 
6000 Mark zu gewährenden Erleichterungen nicht hinter dem Geſammt⸗ 
betrage der denſelben durch das Geſetz vom 10. Mai 1881 gewährten 
Erleichterungen zurückbleibt. b) Die Berückſichtigung beſonderer, die 
Leiſtungsfähigkeit beeinträchtigender Verhältniſſe bei der Veranlagung 
hat mindeſtens bis zu einem Einkommen von nicht über 6000 Mark in 
weiteren Maße als bisher zu erfolgen. e) Durch verſchärfte Veran⸗ 
lagungsformen iſt die gleichmäßige, dem wirklichen Einkommen ent⸗ 
ſprechende Veranlagung in höherem Maße als bisher ſicher zu ſtellen 
und zu dieſem Ende vor Allem zu dem Grundſatze der Verſicherungs⸗ 
pflicht überzugehen. Der von dem Abg. v. Hammerſtein beantragte 
Zuſatz, daß die eee mit den Einkommen von über 1200 Mark 
beginnen ſolle, wurde mit 12 gegen 7 Stimmen der Konſervativen und 
des F v. Bitter abgelehnt. Von dem Abg. 
Dr. Hänel wurde eine Reſolution beantragt, der Einkommen⸗ und 
Kapitalrentenſteuer unter Anpaſſung an das Geſetz vom 16. Juli 1880 
bei den bevorſtehenden Veränderungen die Beweglichkeit zu ſichern, 
welche die Erhebung beſtimmter Quoten derſelben nach Maßgabe der 
Staatsbedürfniſſe durch den Etat bewerlſtelligen läßt. Dieſe Reſolution 
wurde mit allen gegen die 5 Stimmen der Liberalen abgelehnt, und 
nach längerer Diskuſſion die einzelnen Sätze der Reſolution Zedlitz 
zum Theil gegen liberale Stimmen angenommen. Die Schlußabſtim⸗ 
mung wiid in nächſter Sitzung erfolgen. 

* Die Kommiſſion des e für die Ver⸗ 
waltungsgeſetze hat heute bei Berathung des 8 2 des Entwurfs 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes den von konſervativer Seite (Abg. 17 — ge⸗ 
ſtellten Antrag, dem Provinzialausſchuß die in Rede ſtehende bisherigen 
Kompetenzen des Provinzialraths zu übertragen, mit 12 gegen 1 
Stimmen eng und alsdann einſtimmig die Beibehal⸗ 
tung des Provinzialraths beſchloſſen. 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 9. Februar, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. Der Reichstag lehnte in der Fortſetzung der 
Etatsberathung die geforderte Poſt für das Poſtdienſtgebäude in 
Glatz ab und verwies ein von den niſſen der a 
verwaltung handelndes Etatskapitel an die Budgetkommiſſion. 
Die an die Budgetkommiſſion verwieſene Poſt für den Bau einer 
Kaſerne in Großenhain führte zu einer langen Debatte. Die 
Budgetkommiſſion beantraat, die Poſt zu bewilligen. 


2 


Doll. zu erhöhen. Mit Apfelwein und Bittern ſpült der Wachtel⸗ glaubwürdigen Leuten verſichert, daß dieſelben aufs hoht See 15 


eſſer nun ſchon 16 Tage ſein Mittageſſen hinab. Nachfolger in 
dem Sport wird er ſehr bald finden, da ſolche Sachen hier als 
öffentliches Vergnügen betrieben werden, und es an jungen und 
alten Herren, welche das nöthige Geld und Zeit zum Zufejen 
haben, nie fehlt. 

Herr Day Gould, von eigenen und Mammons Gnaden 
Diktator, will es unternehmen, die öffentliche Moral zu beſſern. 
Zu dieſem Zwecke hat er den Nachtverkehr auf der Hochbahn⸗ 
ſtrecke der 6. Avenue von 12 bis 5 ¼ Uhr früh einſtellen laſſen. 
Die Nachtzüge erleichtern das ſpäte Nachhauſegehen und befördern 
ſo das Laſter der Ausſchweifungen, erklärte er einem Komite, 
welches die Wiedereinführung deſſelben verlangte. Der Kollege 
obiges Herrn in Wall Street, Herr Ruſſel Sage, iſt nicht ganz 
derjelben Anſicht. Er will das ſpäte Nachhauſe nicht geradezu 
verbieten, meint aber doch, daß nur die ein Recht hätten, das zu 
thun, die auch das nöthige Geld beſäßen, ſich dann für 3—4 
Dollars einen Wagen zu nehmen. Und leider muß immer wieder 
die Thatſache zugegeben werden, daß dieſe beiden Herren im 
Verein mit W. H. Vanderbilt im Stande find, den Verkehr der 
Stadt nach ihrem Gutdünken zu hemmen und zu beeinträchtigen. 

Der Ruf um Unterſtützung für die ſchwer vom Unglück be⸗ 
troffenen Bewohner der Rheinlande findet hier lebhaften Wieder⸗ 
hall; in allen Vereinen regt es ſich und die verſchiedenen Sam⸗ 
melſtellen erhalten fortgeſetzt namhafte Beiträge; Alles eifert 
ſchnell zu helfen, ſowohl hier als in Cincinnati und St. Louis, 
den Hauptzentren des Deutſchthums im Weſten. Milwaukee, die 
deutſcheſte der deutſchen Städte hier, iſt durch einen Hotelbrand, 
in welchem über 70 Perſonen ums Leben kamen und über 100 
Alles verloren, in Trauer und Beſtürzung geſetzt, wird aber 
ſichre nicht zurückſtehen, ſobald das größte Elend dort geſtillt iſt. 

Entſetzen rief hier die Nachricht vom Untergange der „Cim⸗ 
bria“ hervor. Verſchiedene Amerikaner hatten die Heimfahrt mit 
derſelben angetreten, andere Bewohner erwarteten Freunde und 
Verwandte von drüben, und Viele ſtrömten ſchon am Sonntag 
nach der Office der Geſellſchaft hin, um ſich Gewißheit zu ver⸗ 
ſchaffen, ob die Ihrigen gerettet; doch waren die Geſchäftsräume 
geſchloſſen. Die Montag Morgen⸗Zeitungen brachten dann eine 
volle Paſſagierliſte, ſowohl der Geretteten als der Vermißten; 
leider von dieſen ſehr Viele, und des Trauerns und Jammerns 
iſt kein Ende. Paſſagiere, die mit engliſchen Dampfern der 
London Glasgower Linie nach hier kommen, behaupten, daß die 
Kapitäne dieſer Schiffe nie den Nothſignalen anderer Schiffe 
Folge leiſten. In einem beſtimmten Falle wurde mir von 
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nrg oltke tritt für die Bewilligung int In, e w. 
Ausbildung des militäriſchen und kameradſchaftlichen G Wies en 
und beftreitet, daß im Difizierforps Bevorzugungen Hattfönan, 

Majunke, Windthorſt, der ſächſiſche Bundesbevol?* 
mächtigte v. d. Planitz und Minnigerode befürworten 
die Annahme, während Hermes und Richter die 
Offizierſpeiſeanſtalt abgelehnt wiſſen wollen. In der Namens⸗ 
abſtimmung wird die Poſt mit 159 gegen 102 Stimmen an⸗ 
genommen. Hierauf wird der ganze Etat für 1884/85 kapitel⸗ 
weiſe abgelehnt. 

Windthorſt und Kardorff ſind für die Ablehnung. 
Der Etat für 1883/84 wird in zweiter Berathung erledigt. £ 

Fortſetzung morgen. 1 

Abgeordnetenhaus. Bei der Berathung der Sekundär⸗ 
bahn⸗Vorlage erklärte der Miniſter Maybach, er habe für die 
Nothleidenden in der Eifelgegend bereits die Einführung den 
Nothſtandstarifs angeordnet. Ueber die Erwerbung der Braun⸗ 
ſchweiger Bahn und den Anſchluß nach Luxemburg ſchwebten 
die Verhandlungen noch. Die Regierung halte ſich verpflichtet, 
alles zu thun, was zur Hebung des Verkehrs durch den Bau 
der Sekundärbahn und der Vollbahnen beiträgt. Eine Vorlage, 
betreffend den Kölner Bahnhof, worin 24 Millionen gefordert 
werden, wird dem Hauſe demnächſt zugehen. | 

Das Haus verwies die Sekundärbahn⸗Vorlage ſchließlich an 
die um ſieben Mitglieder verſtärkte Budgetkommiſſion. 

Nächſte Sitzung Dienſtag Abend um 7 Uhr. (Kanal vorlage.) 

Paris, 9. Februar. Die Anklagekammer erkannte in der 
Unterſuchung wider den Prinzen Napoleon auf Einſtellung des 
Verfahrens. Der Prinz iſt ſofort freigelaſſen und in ſeine 
Wohnung zurückgekehrt. 
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Tocales und Provinzielles. € 
Pofen, 9. Februar. 
»Bei einer Erörterung über die Frage ber Berufs: 
wahl bringen die „Dresd. Nachr.“ folgende Mittheilungen über 
die Verhältniſſe im Buchdruckergewerbe: 
„Aus der Buchdruckerſtatiſtit des verfloſſenen Jahres intereſſirt auch 
weitere Kreiſe das Nachſtehende Während nach der fünffährigen Durch⸗ 
ſchnittsrechnung der Jahre 1877 bis 1881 jedes Jahr 504 reiſende 
Buchdruckergehilfen Dresden zu paſſiren pflegten, ſtellte fig 
deren Zahl im Jahre 1882 auf 832, ſtieg aliv um 328, mithin um 
über 60 Prozent! Dieſe 832 arbeitsloſen Buchdruckergehilfen waren 
insgeſammt 45,203 Tage auf der Reiſe. Es iſt beklagenswerth, daß 
eine ſolche Anzahl mit ihrer Arbeitekraft dem Geſammtwohl entzogen 
iſt. Nicht mangelnder Arbeitstrieb nöthigt dieſe auf die Landſtraße. 
auch nicht ein Niedergehen des Gewerbes; aber die Verkennung 
thatſächlichen Verhältniſſe bat ſeinerzeit Eltern und Vormünden v. 
anlaßt, ihre Kinder und Pflegebeiohlenen dem genügend mit Arbeits 
kraft bereits verſehenen Vuchdruckergewerbe zuzuführen. Wir jo 
hier nicht pro domo, aber wer in der Sache feht, der muß, wenn er 
anders ein Herz für das Volkswohl hat, deigleichen Schäden bloßlegen. 
Namentlich die kleineren Städte ſinz es, die im Uebermaß 
zur Gebilfenfabrifation beitragen, in dem vermeint⸗ 
lichen Rechte, durch billige Arbeit den größeren Städten Konkurrenz 
„„ während doch billig und gut ſelten beiemander 
Auch Poſen, welches der zweierlei Nationalitäten wegen 
nur geringe Ausſicht auf Kondition bieter und deshalb möglichſt 
gemieden wird, wurde im vorigen Jahre von. 110 Mitalieden 


einem ſteuerloſen Schiffe begegneten, welches Nothiignal über 
Nothſignal gab, und daß der Wache habende zweite Ofſizier be 
drehen und ein Boot ausſetzen ließ. Da ſei der Kapitän ai 
Deck gekommen, habe fluchend Gegenbefehl gegeben und ſei m 
voller Kraft ſo nahe bei dem Hilfe heiſchenden Fahrzeuge vorbei⸗ 

gefahren, daß die Paſſagiere mit bloßem Auge ihre Leidens⸗ 
genoſſen ſehen konnten. 1 

Und doch find alle dieſe Ereigniſſe ebenſowenig im Stande 
auch nur einen Menſchen vom Reiſen abzuhalten, wie die gri⸗ 
mige Kälte, die augenblicklich in Newyork herrſcht. u 

In Montreal (Canada) wo vorigen Winter eine ganze O 
ſchaft auf dem Eiſe placirt war, hat man heuer einen Eispale 
mit 60 Fuß hohem Thurm gebaut und geſtern begann auf 
ungeheuren Fläche des St. Lorenz⸗Stromes der dies jährig. 
Karneval, zu welchem Beſucher aus allen Theilen der Union 
ſich einfinden. Heute Abend wird der Palaſt nicht nur elektriſch 
erleuchtet fein, ſondern es werden auch Vorſtellungen in dem⸗ 
ſelben gegeben. 

Den Newyorker Geſchäftsleuten bedeutet die Kälte noch 
immer Geldverluſt. Noch iſt es keinem Fußgänger geſtattet, 
ohne beſondere Erlaubniß die Rieſenbrücke zu überſchreiten, viel .“ 
weniger einem Fuhrwerk dieſelbe zu benutzen, die Fährboote aber 
brauchen manchmal ſtatt der reglements mäßigen 10 Mimiten 
1 Stunde, auch noch mehr ehe ſie bei Fluthzeit und Treibeis 
das andere Ufer erreichen. Die Anzahl der Frachtwagen, welche 
täglich zwiſchen hier und Brooklyn verkehren, beträgt aber meh⸗ 
rere Tauſende, geſſern und heute konnte kaum die Hälfte beför⸗ 
dert werden. Neu Staaten Island war der Verkehr noch un 
bequemer, und die Geſchäftsleute, welche dort ihr Heim haben 
müſſen, hält die Kälte noch 24 Stunden an, entweder hier pro⸗ 
viſoriſch Quartier nehmen oder aber einen Umweg von 40 engl. 
Meilen machen. I 

Zum Schluß noch eine Notiz, welche durch ihre kalte Deut⸗ 
lichkeit wohl geeignet iſt oder ſein ſollte, meine Landsleute von 
dem Auswandern abzuhalten, ſo lange ſie zu Hauſe noch ein 
Dach überm Kopfe und ein Stück Brot im Hauſe haben. Ohne 
Geld iſt es ſehr ſchwer etwas zu bekommen, mit Geld denkt E 
man zu leicht, daß daſſelbe nie alle werden könne und dann 
kommt der moraliſche Sammer, der leider zu bäufig mit Selbſt⸗ 
mord endet bei den eutſchen, welche nicht wie die Irländer f 
alle Selbftacptung verloren haben. Nur fo iſt es zu erklären, 
daß unter den 199 Selbſtmördern des letzten Jahres 1 Deut⸗ 
ſche ſich befinden! E. Annim. 


des „Unterſtützungsvereins Deutſcher Buchdrucker“ mit zuſammen 
Tagen Reiſedauer berührt; außerdem reiſten noch 74 
Nichtmitglieder mit im Verhältniß noch größerer Reiſedauer durch. 
dieſen Durchreiſenden erhielten nur 5 hierſelbſt Stellung. 


All Im naturwiſſenſchaftlichen Verein bielt am 8. d. M. in der 
ula des ſtädtiſchen Realgymnaſſums Dr. Mendelſohn vor einer 
ahlreichen Zuhörerſchaft einen Vortrag über Gef chichte und 
tinzipien der Beleuchtung, welcher durch zahlreiche wohl⸗ 
elungene Experimente erläutert wurde. Der Vortragende wies darauf 
lune daß der Forkſchritt auf dem Gebiete der Beleuchtung ſich nur 
angſam volliogen babe, und zeigte, wie aus der primitiven, form⸗ 
bönen, antiken Oellampe. welche vielen Schatten warf, die ſpätere 
„Oellampe en ſtanden ſei, bei welcher der Brenner von dem Oelbehälter 
ennt, und mit dieſem nur durch ein Rohr verbunden war; wie 
6 Dom durch Argand die Drahtbänder der Lampe in einen cylindriſchen 
1 Lucdt verwandelt und durch Anwendung:eines Glascylinders ein ſtarker 
f 0 erzeugt wurde, welcher eine äußere und innere Verbrennung 
u des els ermöglichte; einen weiteren Fortſchritt habe dann die Mode⸗ 
Azuteurlampe involviert, bei welcher durch einen Mechanismus das Oel 
em Brenner andauernd emvorgedrückt wurde. Das Oel ſei gegen⸗ 
artig faſt vollſtändig durch Gas und Petroleum verdrängt, welche 
beide Produfte der trockenen Deſtillation ſeien. Der Vortragende wies 
| erserimentel nach, wie das gewöhnliche Petroleum, 
welches aus dem Rohpetroleum erſt durch Deſtillation 
3 onnen wird, bei gewöhnlicher Temperatur ſich nicht ent⸗ 
Funde, wobl aber diejenigen Deſtillationsprodukte des Rohpetroleums. 
e einen höheren Grad der Flüchtigkeit haben (Naphta, Benzin 2c.); 
ferner das gewöhnliche Petroleum, wenn es bis ca. 35° Gelfius 
erwärmt wird, gleichfalls zu brennen beginne. Es wurde dann weiter 
gezeigt, wie Alkobol eine nicht leuchtende (bläuliche), Naphta dagegen 
EN e leuchtende Flamme gebe, und wie das Leuchten der Flamme 
Glien abhänge, daß der Kohlenſtoff ausgeſchieden werde und zum 
Lllben gelange. Der Koblenſtoff, welcher alio allein bei einer Flamme 
Mae Licht verbreitet, verbrenne dabei zu Kohlenſäure, während z. B. 
beagneſium, welches ein jebr hell leuchtendes Licht giebt, bei der Ver⸗ 
kennung einen weißen feſten Körper liefert. Wird Leuchtgas in ges 
neter Weiſe mit Luft gemiſcht und dann verbrannt, ſo wird gleich⸗ 
das fein Kohlenſtoff ausgeſchieden, der zum Glüben gelangt, ſondern 
1% das Gas brennt mit bläulicher Flamme (Bunſen'ſcher Brenner). An 
11 et großen Gasflamme wurde nachgewieſen, wie der innere Kern der⸗ 
gelben noch unverbranntes Gas enthält, und wie man mittelſt eines 
obres aus dieſem inneren Kern Gas ableiten und eine leuchtende 
Gamme damit erzeugen kann, wie man ferner im Stande iſt. das 
>08 auch innerhalb der äußeren Flamme zu verbrennen, jo daß 
N je Flamme in der anderen brennt. Der Vortragende zeigte 
wie die Leuchtkraft der Flamme von der Tempe⸗ 
Four derſelben und der Menge des Koblenſtoffes abbänge; 
53 2 dieſem Behufe wurde eine Gasflamme gegen ein Kupferblech, welches 
durch einen Waſſerſtrom andauernd abgeküblt wurde, gelenkt, und 
dadurch „entleuchtet“, ſo daß fie nunmehr bläulich brannte; ſobald 
beer das Kupferblech durch eine zweite Gasflamme ſtark erhitzt wurde, 
gann die erſtere Gasflamme wieder hell zu leuchten. Wird Koblen⸗ 
‚ Kune in das Leuchtgas bineingeleitet und dadurch die Menge des 
kloblenſtoffs in dieſer Miſchung vermindert, ſo brennt letztere ſofort 
läulich. indem das Gas die Leuchtkraft verliert; wird aber die Miſchung 
zuvor erhitzt; ſo brennt ſie wiederum mit leuchtender Flamme. Ebenſo 
rde Gena wie eine gewöhnliche Gasflamme bedeutend heller brennt, 
wenn enzindampf in das Gas geleitet, d. h. die ſes kohlenſtoffreicher 
schacht wird. Zu dieſem „Carburiren“ des Gaſes kann man vers 
e 
dei 


chiedene kohlenſtoffreiche Subſtanzen benutzen, z. B. auch, wie dies ge⸗ 
gt a 2 aphtalin, einen feſten Körper, welcher, um flüchtig 
u werden, zuvor erwärmt werden muß Es wurde gezeigt, wie eine 
iſchung von Narhtalindampf und Luft explodirt, urd »arauf bins 
Kwieſen. daß die Erplofionen von Petroleumlampen hauptſächlich dem 
Mftande zuzuschreiben ſeien, daß ſich in ſchlecht gereinigtem Petroleum, 
Die es eine Zeit lang nach Deutſchland importut wurde, Naphtalin 
1 Braten ſei. Neuerdings ſei man beſtrebt, auch durch vervollkommnete 
Brenner die Leuchtkraft der Gasflammen zu erböben; ein derartiger 
Brenner ſei der Siemens 'ſche Regenerativ⸗Gasbrenner. Der Vortragende 


N Aläuterte an - ° —— 1 8 
\ 1 einer Zeichnung die Einrichtung eines ſolchen, und wies 
| ſchliezlich darauf due daß die elektriſche Beleuchtung den Gasanſtalten 
ein onkurrenz mache, wie ſich dies überall, wo elektriſche Beleuchtung 
gewendet werde, ergeben habe. at 8 

r. Die Feuerwache beitebt nach dem Etat pro 1882/83 au 
Oberfeurtmehemännern und 20 Feuerwehrmännern; außer diefer Manns 
aft ißt die Stärke der Reſervemannſchaft, beſtehend cus 2 Oberfeuer⸗ 
a Iannännern, 18 Feuerwehrmännern und 60 Spritzen⸗Druckmann⸗ 
* ten, beibehalten worden; die Reſervemannſchaft erhält nur Löhnung 
ch geleistete Dienſſe bei Bränden, während die 8 1 Manns 
und ten ein beſtimmtes monatliches Gehalt beziehen. Um bei Bränden 
“ im „Onftigen unvorhergeſehenen Fällen gleich Arbeitskräfte disponibel 
ana baben, find feit 1. Oktober v. F. 16 Spritzen Druckmannſchaften 
ommen worden, welche die Bereinigung der öffentlichen Straßen 
Plätze, ſowie ſonſtige Kämmereiarbeiten ausführen. Die Uebungen 
Wachtmannſchaften fanden an den Wochentagen ftatt, wäbrend die 
ervemannſchaft an den Sonntag⸗Vormittagen je 2 Stunden übte. 
der Schrodfa iſt eine Feuerwache eingerichtet worden, welche 
end der Nachtzeit bezogen wird. Die Wachtbeſetzung erfolgt in 
be dee: die Hauptwache Wronkerplatz Nr. 1 wird täglıh durch 2 
ö 1 Mieuerwehrmänner, 7 Feuerwehrmänner, 1 Waſſerkunſtdiener und 
fra arſtallkurſcher mit Geſpann, und die Feuerwehr auf der Schrodka⸗ 
ma be während der Nacht durch 1 Oberfeuerwehrmann, 4 Feuerwehr⸗ 
werd und 1 Marſtallkutſcher mit Geſpann beſetzt In Theatern 
wei en folgende Feuerwachen geftellt: im Stadttbeater 1 Oberfeuer⸗ 
| wehtun. 5 Feuerwehrmänner, im polnischen Theater 1 Oberſeuer⸗ 
mann ann, 3 Feuerwehrmänner, im Volksgartentheater 1 Feuerwehr⸗ 
ment nur an Sonn⸗ und Feſttagen; außer den genannten Etabliſſe⸗ 
schule find Sicherheitswachen für mehrere Säle und verſchiedene Bet⸗ 
Wurden wieſen worden; während der Saiſon im Viktoria⸗Theater 
Vorſieſ 1 Oberfeuerwehrmann und 3 Feuerwehrmänner zu den täglichen 
0 Schrallungen als Feuerwache geſtellt. — Die Nachtfeuerwache auf der 
radla iſt als Telephonſtation eingerichtet, um ſich mit der Haupt⸗ 
Dorf ache verſtändigen zu können. Hie Feuerwachtlokale werden mit 
chreibapparaten, die Feuermelde⸗Apparate mit Morſezeichen⸗ 
verſehen. Das Feuerwachtlokal, und die Werkſtätten für die 
endebrmannſchaften im Grundstücke Wronkerplatz! ſind erheblich 
Mert worden. Außer dem Stadtinſpektor, dem randmeiſter und 
SMeifter wohnen dort 7 Feuerwehrmänner und 3 Marſtallkutſcher. 
r. 


tund Die öffentlichen Luſtbarkeiten in unſerer Stadt werden auf 
1882 Gefepliner . gemäß einem Ortsſtatut vom 4. Juni 
ö beftoclches an Stelle eines Statuts vom 31 Oktober 1871 getreten 
uf euert. Danach unterliegen ſeit dem 1. Juli 1882 die öffentlichen 
ieh arteiten im Stadtbezirk Poſen nachftebenden, zur Armenkaſſe 
Sekenden Steuern: 1) Tanzluftbarteiten in öffentlichen Räumen, mit 
Feed von geſchloſſenen Geſellſchaften veranſtalteten, wenn die 
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extheilt wird von 4—6 Uhr: 50 Pf, von 6—11 Uhr: 
A don 6—12 Uhr: 1 M. 50 Pf. bis nach Mitternacht 3 M. 
wenn AMaliſch⸗deklamatoriſche Vorträge in Schankſtätten 3 M., und 
8 fie von 3 oder mehr Perſonen aufgeführt werden, 5 M., 
geld atraliſche Aufführungen, welche von Dilettanten gegen Eintritts⸗ 
erfor geben werden, wenn fie nicht lediglich 1 wohltbätigen Zwecken 
den, 4 M.: 4) Karouſſels täglich! M.; 5) öffentliche Pro⸗ 
lie von Bildern, Thier⸗ und anderen Schaubuden, Seiltänzern 

5 . 6) größere Vorſtellungen in eigens gebauten Zirkus ꝛc. 
dichten Die Steuer iſt bei Einholung der poltzeilichen Erlaubniß zu ent⸗ 
Für die ldenfalls vor Beginn der Vorſtellung reſp. der Luſtbarkeit. 
Entrichtung find verhaftet der oder die Unternehmer und 


REN 
Darſteller, ſowie der den Raum zur Luſtbarkeit bergebende Wirth 
gemeinſchaftlich. N k Y 

r. Auswanderer. Am 8. d. M. trafen hier aus der Provinz 
r ein, welche behufs Auswanderung nach Amerila weiter 
reiſten. 

r. Unfälle. Ein Real-Gymnafiallebrer brach am 3. d. M., indem 
er beim Tanze in einer Privatgeſellſchaft ausglitt und binfiel, den 
linken Arm. — Geſtern quetſchte ſich ein Kunſtdiener der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung, als er ſich bei einer Fußtritt⸗Bohrmaſchine beſchäftigte, 
die Daumenſpitze der linken Hand ab. . 

r. Ein unverſchämter Bettler. Geſtern Nachmittags bettelte 
ein heruntergekommener Menſch in mehreren Kaufläden am Alten 
Markte, und bedrohte, wenn er nichts erhielt, die betr. Beſitzer. Der⸗ 
ſelbe wurde verhaftet. i ! . 

r. Verhaftet wurde geſtern Nachmittags ein Arbeiter wegen Be⸗ 
hinderung des Verkehrs auf dem Bürgerſteige, wegen groben Unfugs 
und wegen Beleidigung eines Schutzmanns. 

t. Schwerſenz, 8. Februar. [Klaſſen⸗ und Gewerbe⸗ 
fteuerveranlagung. Standesamtliches.] Pro 1883/84 
ſind hier zur Klaſſenſteuer 457 Zenſiten veranlagt worden. Es ge⸗ 
hören deren zur Steuerſtufe I. 246, zu II. 89, zu III. 38, zu IV. 29, 
zu V. 13, zu VI. 13, zu VII. 8, zu VIII. 8, zu IX. 7, zu X. 5 und 
zu XI. 1. Die Geſammtſumme der aufzubringenden Klaſſenſteuer be⸗ 
trägt 3630 Mark. Zur Gewerbeſteuer im Geſammtbetrage von 3456 
Mark find 201 Zenſiten veranlagt. Davon kommen auf Littra A. II. 
43, B. I. 116, B. II. 2, C. 24, H. 15 und K. 1 Gewerbtreibender. — 
Im vorigen Jahre wurden beim hieſigen Standesamte 139 Geburten 
und zwar 44 evangeliſche, 22 jüdiſche und 73 katholiſche zur Eintra⸗ 
gung angemeldet. Das S weiſt 84 Sterbefälle und zwar 
33 evangeliſche, 14 jüdiſche und 37 katholiſche nach. Todtgeburten ſind 
3 angemeldet worden. Das Trauregiſter führt 24 Paare auf. Von 
den Brautoaaren gehörten 9 der evangeliſchen, 10 der katholiſchen und 
6 der moſaiſchen Religion an. 

t. Schwerſenz, 8. Februar. [Landwehrverein. Samm⸗ 
lung für die Ueberſchwemmten.] Am vergangenen Montag 
hielt der Landwehr⸗Verein im Görlt'ſchen Saale ſeine erſte diesjährige 
General⸗Verſammlung ab. Zunächſt wurde der Jahresbericht eritattet, 
aus welchem hervorgeht, daß der Verein im vorigen Jabre um 4 Mit⸗ 
8 gewachſen iſt, demnach im neuen Jahre 88 Mitglieder zählt. 

arauf erfolgte die Rechnungslegung durch den Rendanten des Vereins 

Herrn Schubert, aus welcher hervorzuheben iſt, daß die Sterbekaſſe be⸗ 
reits einen Fonds von 1100 Mark beſitzt, während die Vereinskaſſe all⸗ 
jährlich mehr Ausgaben als Einnahmen aufzuweiſen hat, ſo daß die 
Sterbekaſſe darlehnsweiſe in Anſpruch genommen werden muß. Bei 
der darauf erfolgten Vorſtandswahl wurden die Herren Lieutenant 
Kärnbach⸗Kiein zum Vorſitzenden, Bürgermeiſter Bobke als deſſen Stell⸗ 
vertreter erwählt. Maurermeiſter Höfig, Gutsbeſitzer Scheske⸗Gruſzyn, 
Reſtaurateur Louis Hecht und Kantor Schubert wurden wieder⸗, die 
Herren Lieutenant Hoffmeyer⸗Kobylepole⸗Abbau und Reſtaurateur Mat⸗ 
tulke neu zu Vorſtandsmitgliedern gewählt. Die durch Herrn Bürger⸗ 
meiſter Bobke zu Gunſten der Ueberſchdemmten am Rhein veranſtaltete 
Sammlung hat einen Ertrag von 75 Mark ergeben, welcher dem Herrn 
Stadtrath Annuß in Poſen zur Weiterbeſörderung überſandt wurden. 

Liſſa, 8. Februar. [Stadthaushaltsetat. Stif- 
tungsfeſt des ännergeſangvereins. Vom Gym⸗ 
naſium Feuerwehrfe #) Der gegenwärtig ausliegende Stadt⸗ 
haushaltsetat pro 1883/84 balancirt in Einnahme und Ausgabe in 

Höhe von 139,900 M. gegen 140,000 M. im Vorjahre und weiſt in 
den einzelnen Titeln (die Summe des Vorjahrs, wo dieſe ſich geändert, 
in Parantheſe zugefligt) nach: Einnahmen: an Grundzinſen 52,50 M., 
an Rachtgefällen, Miethen 2c. 8330,28 M. (7970,63), an Zinſen von 
Kapitalien 339 M. (294), an Sporteln und Strafgeldern 1068 M. 
(1268), an Kommunglabgaben 60,400 M. (62,300), an Zuſchüſſen aus 
anderen Kaſſen 4547 M. M 0 an Eichamtsgebühren 1000 M., zur 
Armenverwaltung 1792,58 M. (1189,38), zur Lazarethverwaltung 1620 
M. (1700), an Servis 50,642,15 M. (49,510), Extraordinaria 10, 108,49 
M. (10,654.49). — Ferner an e ee Beſoldungen 23,711 M. 
(23,341), Penſionen 3250 M. 4 ureau⸗, Reiſe⸗ und Gerichts⸗ 
koſten 4153,50 M. (3954,30), une, 8769,17 M. (8449,17), beſondere 
Leitungen 404 N. (539), zu polizeilichen Zwecken 1278 M. (1178), 
Reinigung der Plätze und Straßen 564 M., Straßenbeleuchtung 6000 
Mark, zu Bauten und Reparaturen 10,059,06 M. (16,235), für Schulen 
und Unterrichtsanſtalten 1096 Mark (1191), zur Armenverwaltung 
13.069,75 M. (12.241,35), zur Lazarethverwal ung 3960 M. (4160), 
Eichamts⸗Ausgaben 1000 M., zur Tilgung und Verzinſung der Schul⸗ 
den 4650 M., Servisausgaben 50,141,90 M (49,617.90), Extraordinaria 
7488,62 M. (2879.28). Die von den 3 Sozietäten aufgebrachten Schul⸗ 
beiträge find in dem Etat mit rund 32000 M. in Anſatz gebracht. — 
Zu dem vor einigen Tagen abgehaltenen Stiftungsſeſt des hieſigen 
Männergeſangvereins waren, wie alljährlich, auch eine größere Anzahl 
Einladungen ergangen, um das Reſultat der Uebungen, die Quinteſſenz 
des Mühens und Schaffens des Vereins auch weiteren Kreiſen zu 
Gehör zu bringen. Die vorgetragenen Cborgeſänge: „Die Ehre Gottes“ 
von Beethoven, „Der frohe Wandersmann“ von Mendelsſohn, Sieges⸗ 
geſang von Fr. Abt, Schluß und Jubelchor von J. Otto, Feſtmarſch 
von Trube, „Mein Schifflein treibt inmitten“ von Beichnitt, Untreu 

Volkslied), „An das Vaterland“ von C. Kreutzer, „Gott, Vaterland, 

ſebe von W. Tſchirch errangen ſich die volle Anerkennung der Hörer 
und bezeugten die auf die Emübung Seitens des Vereinsdirigenten 

Kantor Neumann verwandte Sorgfalt und den ausdauern den Fleiß 
der Sänger. An den muſikaliſchen Theil des Feſtes ſchloß ſich der 
übliche Tanz. — Dem bieſigen Gymnaſium iſt dieſer Tage auf Ver⸗ 
anlaſſung des Provinzial⸗Schulkollegiums zu Poſen ein werthyvoller 
Konzertflügel von Bechſtein für die Aula des neuen Gymnaſialgebäudes, 
für welche der bisherige Stutzflügel als nicht ausreichend ſich erwieſen, 
zugegangen. — Das Wintervergnügen der freiwilligen Feuerwehr, dies⸗ 
mal nur aus einem größeren Tanzkränzchen beſtehend, wurde am Faſt⸗ 
nachts dienſtage unter reger Betheiligung und zu allſeitiger Befriedigung 
der ig Ser im Schützenhaus ſaale abgehalten. 

— Krotoſchin, 8. Februar. (Ueber den Baron v. Gräve] 
ſchreibt der „Anzeiger für Krotoſchin Oſtrowo“: Wir haben neulich in 
unſerer Notiz über den Tod des Baron Gräbe die Mittheilung des 
„Kuryer Pozn“ reproduzirt, welche mit einer gewiſſen Genugthuung 
den Verſtorbenen „als richtigen Polen“ bezeichnet. Das genannte 
Polenblatt hat allerdings Grund genug zu dieſem Triumph, denn 
Baron von Gräve war ſeiner Abſtammung nach Deutſcher und hat ſich 
ſpäter Aae de dem Polenthum zugewandt; ſeine Mutter war 
zwar Polin, dies fällt jedoch hierbei nicht ins Gewicht, da fi die Na⸗ 
tionalität einer Perſon bekanntlich nur nach dem Vater richtet. Wir 
haben alſo hier einen Fall der Poloniſirung erlebt, der ſelten 
genug vorkommt und der wahrlich ſehr viel zur Erſtarkung des Son⸗ 
dergefühls der Polen un erer Provinz beigetra en haben wird. da 
ja dieſe ſehen, daß nicht nur Diejenigen die polniſche Sache aufrecht 
holten, die durch ihre Geburt ſich bierzu berufen fühlen, ſondern daß 
auch freiwillig ſich noch begeiſterte Kämpfer unter der polniſchen Fahne 
ſammeln und jo derſelben immer zu neuem Anſeben verbelfen. Wir 
freuten uns daher, daß trotzdem der Verſtorbene eigentlich der deut⸗ 
ſchon Sache untreu geworden war, ihm dennoch im hieſigen amtlichen 
Kreisblatt vom 2. d. M, an der Spitze des amtlichen Theils, vom 
königlichen Landrath Gläjer Namens der Kreisvertretung ein warmer 
Nachruf gebracht wurde, in welchem des Umſtandes, daß derſelbe Be⸗ 
ſider von 6 „vom Vater ererbten“ Gütern, daß er ein ſehr tüchtiger 
Landwirth, ſehr woblthätig geweſen fei, und andrer feiner Verdienſte 
gebührend gedacht und ferner mitgetbeilt wurde, daß er, dem Vater 
nach Deutſcher, „der Mutter nach Pole die Gegenſätze in der Kreis: 
vertretung zu mildern gewußt hätte. Es ift, wie gejagt, ein erfreu⸗ 
liches Zeichen, daß fi in unſerer Kreisvertretung ein jo kollegialiſches 
Verhältniß berausgebildet bat, daß ein Jeder in derſelben, ohne irgend 
welche Unterſchiede, in ſeinen Verdienſten gewürdigt wird. So folgt 


auch unmittelbar hinter dem Nachrufe des Baron v. Gräve ein eben⸗ 
ſolcher für den Rittergutsbeſitzer Steinkopff zu Orla, welcher ebenfalls 
deſtinirtes Mitglied der Kreisvertretung war, und 10 Tage vor dem 
Baron v. Gräve geſtorben iſt.“ £ 
g. Krotoſchin, 8. Februar. [Chauſſeebau.] Prinz 
Heinrich XIII. Reuß auf Batzfom, ſowie die Städte Zduny und Kos 
bylin haben beſchloſſen, als Unternehmer des Baues einer Chauſſee 
von Zduny über Baſchkow nach Kobylin aufzutreten und die laut des 
vom Wegebau⸗Inſpektor Hoffmann zu Oſtrowo gefertinten Ans 
ſchlages ſich auf 206.500 M. ſich belaufenden Koſten für die 13.5 
Kilometer lange Chauſſee in der Art zu th:ilen, daß das Dominium 
Baſchkow 3 und die Städte Kobylin und Zdur y zuſammen + derſelben 
tragen. Das Projekt iſt von größter Wichtigkeit, weil ein große 
Theil der Rüben⸗ Produzenten in der Umgegend von Baſchkow und 
Kobylin bis nach Pogorzela hin auf die bisherige Landſtraße, welche 
zum Theil tiefſandig, zum Tbeil im ſchwerſten Lehmboden, nicht zu 
jeder Jahreszeit ſchwere Transporte ermöglicht, als nächſten Verbin⸗ 
dungsweg zur Zuckerfabrik Zduny hingewieſen ift, weil ferner dadurch 
der Babnbof Zduny mit dem Bahnhof Kobylin der profektirten Bahn 
Oſtrowo⸗Krotoſchin⸗Liſſa verbunden wird und endlich, weil durch die 
Cbauſſirung der Staat eine große Brüdenbaulaft und der Kreis er⸗ 
hebliche Zuſchüſſe zu Hand» und Spanndienſten erſpart. Die Unter 
nehmer rechnen jedoch auf eine Beihilfe Seitens der Provinz und des 
Kieiſes und wegen der Brücken auf eine Extra⸗Prämie vom Staat 
und haben bei der Kreisvertretung den Antrag geſtellt, für die 
projektirte Chaufiee eine Kreisbeihilfe von 6 Mark für den laufenden 
Meter zu bewilligen, welche in jährlichen Raten von 20,000 Mark nach 
dem bisherigen Repartitionsmodus aufzubringen ſein würde. Die 
Anſchläge ſind der Regierung zur Prüfung und Ueberſendung an die 
Provinzialſtändiſche Chauſſeebau⸗Kommiſſion vorgelegt, und rechnen 
die Unternehmer auf Uebernahme der Chauſſee durch die Provinz. 
Auf dem am 13. März d. J. bier abzuhaltenden Kreistage ſoll über 
dieſe Angelegenbeit beſchloſſen ſowie auch Beſchluß gefaßt werden 
wegen Uebernahme der Koſten des Grunderwerbes innerhalb des 
Kreiſes Krotoſchin für die projektirte Eiſenbahn untergeordneter Be⸗ 
deutung von Oſtrowo über Krotoſchin und Kobylin nach Reiſen 
(Liſſa). Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat bes 
ſchloſſen, der Generalverſammlung der Aktionäre der Geſellſchaft den 
Bau genannter Bahn zu empfehlen, ſofern die bezüglichen Kreiſe bezw. 
ntereſſenten den erforderlichen Grund und Boden unentgeltlich zur 
erfügung ſtellen. l 

„ Meſeritz, 8. Februar. [Männergefang- Bereinfl 
Sonnabend, den 3. Februar, feierte der hieſige Männergeſangverein ſein 
20 jäbriges Stiftungsfeſt in dem feſtlich dekorirten Saale des Schü 
bauſes. Das Feſt begann mit einem Konzert unter Leitung des Prä⸗ 
paranden⸗Anſtalts⸗Vorſtehers Biedermann. Es gelangten hierbei folgende 
Piecen zur Aufführung: Männerchöre: „Gruß an Deutſchland“ von...., 
„Das Lied“ von Spohr, „Dir möcht' ich dieſe Lieder weihen“ von Kreutzer, 
„Heute ſcheid ich“ von Iſenmann, „Beim Wein“ von Mücke, „Frei, wie 
des Adlers mächtiges Gefieder” von Marichner; 2 Solo⸗Quartette, 2 
Doppel⸗Quartette, ferner: Duett für Sopran und Baryton von Nicol 
„Der Zecher“, Baßſolo, Violinſolo von Tartini, Medidation von 
und Larghetto für Violine von Mozart. Den Schluß des Konzerts 
bildete die Humoreske für Männerchor „Der neue Burgemeiſier von 
Kuntze. Sämmtliche Piecen wurden mit recht gutem Verſtändniß und 
größter Präziſton vorgetragen und fanden reichen Beifall in der zahl⸗ 
reichen, von Nah' und Fern erſchienenen Feſtverſammlung. In der 
Feſtrede ſprach der Dirigent des Vereins, Vorſteher Biedermann zuerß 
über die Entwickelung des Vereins während ſeines 20jährigen Bestehens, 
dann legte er mit begeiſternden Worten die Bedeutung, die edlen Ziele 
und Zwecke des Geſanges und des Vereins, namentlich für unjere Pros 
vinz dar und ſchloß ſeine Rede mit einem „Hoch“ auf Seine Majeſtat 
Kaiſer Wilhelm I. Bei dem gemeinſchaftlichen Feſteſſen toaltirie Herr 
Biedermann auf die Ehrengäſte des Kreiſes und die Korporation der 
Stadt Meſeritz, Herr Landrath Dr. Zwicker auf das fernere Gedeihen 
und die Wirkſamkeit des Vereins unter bewährter Leitung des Bor 
ſtandes, Herr Kreisſchulinſpektor Tecklenburg auf das Wohl der Frauen. 
Eine von dem Vorſteher Biedermann angeregte Sammlung zum Bellen 
der nothleidenden Ueberſchwemmten am Rhein ergab den Vetrag von 
58 Mark. Das nun folgende Tanzkränzchen bielt die Feſttheilnehmer 
in gehobener Stimmung bis zum Sonntag⸗Morgen zuſammen. Gewis 
wird daß in jeder Beziehung geſchickt arran rte und geleitete Feſt bei 
den Betheiligten lange in froher Erinnerung bleiben. 

Schneidemühl, 8. Febr. [Abiturienten⸗ Prüfung. 
Sektion.] Heute fand in dem biefigen Gymnafium unter dem Vor⸗ 
ſitze des Provinzial⸗Schulraths Polte aus Poſen das mündliche Examen 
der Abiturienten ſtatt. Die Zabl der Letzteren betrug elf, welche 
ſämmtlich beftanden. Dreien wurde das mündliche Examen ihrer vor⸗ 
üglichen ſchriftlichen Arbeiten wegen erlaſſen. — Morgen ſoll die Leiche 
des in it verftorbenen Einwohners Kubacıef gerichtlich ſezirt 
werden, da K. in Folge eines ihm von dem Schmied Zindler aus 
Behle zugefügten Stoßes verſtorben ſein ſoll. , 

5 Birnbaum, 9. Februar. [Goldene Hochzeit.] Am 
Dienftag den 6. d. M. feierte das Karl Fechner'ſche Ehepaar zu Groß⸗ 
dorf im Eblert'ſchen Hotel das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit, wozu 
ihnen bereits am Tage vorher eine mit den Bildniſſen Ihrer kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten geſchmückte ſilberne Medaille von Sr. Majeſtät mit 
dem Wunſche überſandt worden war, daß es ihnen vergönnt fein 
möge, unter Gottes gnädigem Beiſtande in treuer Gemeinſchaft mit 
einander noch recht lange ſich eines beiteren und zufriedenen Lebens⸗ 
abends zu erfreuen. Um das Feſt wirklich nach jeder Seite bin 4 


ſtatt, unter welchen hauptſächlich der talog: „Eduar 
und Kunigunde“, we ul Fechner und Elſe Schramke, 
Kinder im Alter von 6 und 8 Jahren, in recht exakter Weiſe vor⸗ 


seele“, dieſelben Worte, welche der verſtorbene Superintendent Stumpf 
feinem Schreiben bei der Feier der ſilbernen Hochzeit des Jubelpaares 
zu Grunde gelegt hatte. Gegen 6 Uhr fand ein Diner von ca. 60 
Gedecken ſtatt, wobei das Anſchreiben Sr. Majeftät verleſen und da⸗ 


rauf ein Vers von „Heil Dir im Sieges kran“ gelungen wurde. 
ii ſtiſches. 
* Zum Schlachthauszwang. Nach dem Geſetze vom 18. 
März 1868 ſteht es den Stadtgemeinden zu, flädtiſche Schlachtbäuſer 


errichten, wonächſt dann die Fleiſcher des Stadtbezirkes gehalten 
und, das Schlachten ihres Viebes nur in dieſem Schlachthauſe zu be⸗ 
wirken und dafür an die Stadtgemeinde eine beſtimmt normirte Ver⸗ 
aſitung zu zablen. 5 5 5 ; 

Dabingegen berechtigt das Geſetz denjenigen Fleiſcher, deſſen bisher 
zum Schlachten benutzte Räume durch den Schlachthauszwang minder⸗ 
werthig geworden find, den hierdurch erlittenen Schaden gegen die 
Stadtgemeinde zunächſt bei der Bezirksregierung und event. im Rechts⸗ 
wege geltend zu machen. 

Da neuerdings auch in der Provinz Poſen mehrere Stadtgemein⸗ 
den, nachabmungswerther Weiſe, den Schlacht hauszwang einzurichten 
beabſichtigen, ſo erſcheint für die Entſchädigungsberechtigten das Schick⸗ 
ſal nachſtebenden Prozeſſes von Intereſſe. a 

In der Stadt E. beſteht Schlachthauszwang. Nach Einführung 
deſſelben meldete ein Fleiſchermeiſter bei der Bezirksregierung Entſchä⸗ 
digungsanſprüche um des balb an, weil ihm darch Einführung des 
Schlachthauszwanges erhebliche Mehrkoſten in ſeinem Gewerbebetriebe 
entſtanden ſeien. 

Die Bezirksregierung ſowobl als das demnächſt im Wege der 
Klage angerufene Landgericht wies den Anſpruch aus dem Grunde u⸗ 
rück, weil ein derartiger Schaden beziehungsweiſe Mehrkoſtenbetrieb 
nicht als ein nach dem Geſetze zu vergütender ſich charakteriſirt. In 
der gegen das landgerichtliche Urtheil eingelegten Berufung verlangte 
nunmehr Kläger den Minderwerth erſtattet, welchen ſeine, bisher 
als Schlachthaus benutzte Anlage durch Errichtung eines Zwangs⸗ 
Schlachthauſes erlitten babe. i 

Dieſer Anſpruch wurde indeß ebenfalls ſowohl in der Berufungs⸗ 
als in der Reviſions⸗Inſtan; abgewieſen, da er zwar an ſich korrelt, 
aber um deshalb als verſpätet unzuläſſig ſei, weil er nicht in 
gleicher Subſtanziirung an die Bezirksregierung war ange⸗ 
meldet geweſen. ? i 3 : 

In bieten Erkenntniſſen wird ausgeführt. daß das Gericht, da die 
Bezirksregierung geieglih zuerſt angegangen werden müſſe, nur ins 
ſoweit auf den Schadensanſpruch eingehen dürfe, als derſelbe in 
gleicher Weiſe ſubſtanziirt würde, wie dies der Bezirksregierung 
gegenüber geſchehen ſei. Das liege aber bier nicht vor und die Ve⸗ 
zirksregierung ſei auch nicht verpflichtet, ja nicht einmal befugt ge⸗ 
weſen, ſtatt des vom Kläger geltend gemachten, geſetzlich unzuläſfigen 
Forderungsgrundes einen formell geſetzlichen zu ſubſtituiren. 

Ob die erſt in der Berufungsinſtanz korrekt geſtellte Motivirung 
hätte Berückſichtigung finden müſſen, falls Kläger es betreffs der Be⸗ 
irksregierung bei der bloßen Anmeldung, ohne jede Spezifizirung des 
Anjprucdes hätte bewenden laſſen, könne dahingeſtellt bleiben. (Erk. d. 
N.⸗Ger. vom 17. März 1882) 

A Der Fall Jeruſalems 

von Martin Blumner. 

Die am Montag den 12. Februar bevorſtehende Auffüh⸗ 
rung dieſes Werkes durch den Hennig'ſchen Verein bietet die 
Veranlaſſung zu folgenden kurzen Erläuterungen. 

Der Komponiſt Franz Martin Blumner lebt als bekannter 
und gewürdigter Mufiker in Berlin. Anfänglich der Theologie 
zugewendet, wurde er ſpäter Dehns Schüler in der Kompoſition 
und trieb gleichzeitig eifrige Geſangsſtudien. 1853 zum Mit- 
direktor der Singakademie ernannt, wurde er 1860 königlicher 
Muſikdirektor, ſpäter Profeſſor und erſter Direktor der Sing⸗ 
akademie. Er hat Lieder und Kirchenſachen komponirt, eine 
Hantate „Columbus“ und ein Oratorium „Abraham“. „Der 
Fell Jeruſal ms“ wurde Anfangs der 70er Jahre komponirt 
und unſeres Wiſſens zum erſten Male 1876 in der Singaka demie 
in Berlin aufgeführt. Möglich, daß der Verzweiflungekampf der 
Franzoſen im Jahre 1870 den unbekannten Verfaſſer des Textes 
dazu veranlaßt hat, in Einem Analogon des hartnäckigen 
Verzweiflungskampfes der Juden um Stadt und Tempel einen 
wirkſamen dramatiſchen Vorwurf für ein Oratorium zu ſchaffen. 
Jedenfalls iſt dieſes Textbuch eines der tüchtigſten ſeiner Gattung. 
Es find dazu namentlich den Eczählungen des Geſchichtsſchreibers 
Joſephus manche bedeutſame Züge entnommen und frei ver⸗ 
werthet worden. 

Der erſte Theil ſtellt den durch die grauſamen Maßnahmen 
des roͤmiſchen Statthalters Geſſius Florus veranlaßten Aufſtand 
des Jahres 66 n. Ch. dar, der den folgenden Untergang einleitete. Die 
Parteikämpfe unter den erregten und erbitterten Juden erleichter⸗ 
ten dem heranziehenden Feinde ſein Rächeramt, welches in dem 
Falle der Hauptſtadt und dem Auflöſen des jüdiſchen Gemein⸗ 
weſens ſeinen Abſchluß fand. Der Dichter legt ſeinen Schwer⸗ 

unkt darauf, mehr die moraliſchen Zuſtände des damaligen Ju⸗ 
hums namentlich auch im Gegenſatz zu der innigen Gemein⸗ 
ſchaft der jungen Chriſtengemeinde als Vorläufer der Kataſtrophe 
bloßzulegen; deßhalb ſind die Römer ſelbſt im Verlaufe der 
Handlung ferngehalten, nur einer ihrer Herolde, tritt gelegentlich als 
Ueberbringer der Aufforderung, ſich zu ergeben, auf. Die Chri⸗ 
ſten halten nach alter Ueberlieferung vor den letzten Entſcheidungs⸗ 
Kämpfen Jeruſalem verlaſſen und ihren Auszug ſchildert auch die 
Dichtung. Parteiführer der Juden und zwar der extremen Par⸗ 
tei der Zeloten iſt der Tempelhauptmann Eleazar, als Haupt 
der Chriſten tritt Symeon auf, der wie Euſebius berichtet, nach 
dem Martyrertod des Jacobus als deſſen Nachfolger zu der 
Leitung der Chriſtengemeinde in Jeruſalem berufen wurde. 

Der Tempelhauptmann Eleazar hat zwei Töchter: Maria, 
im jüdiſchen Glauben ihres Vaters erzogen und demſelben treu, 
und Deborah, die Chriſtin geworden iſt. Wie in den Ge⸗ 
ſängen der Juden und Chriſten, jo ſind auch in den Soli Elea⸗ 
zatis und Symeon's einerſeits und Maria's und Deborah's 
andererſeits die Gegenſätze auch muſikaliſch ſcharf auseinander: 
aan Maria hat in dem Aufftande ihren Gatten verloren 
und kehrt nach Jeruſalem zu Vater und Schweſter zurück, um 
daſelbſt mit dem ihr gebliebenen Sohne Frieden zu finden. Das 
faßt ihre Schweſter Deborah ſo auf, als ob Maria im chriſt⸗ 
lichen Glauben Frieden ſuche. Maria's Glauben an den Gott 
Jehovah iſt ober fo groß, daß fie nur ihrem Gotte das Straf: 
amt über die Heiden beimeſſen kann. Sie ift überzeugt, daß ihre 
Glaubensgenoſſen viel an dem Unglück des Landes verſchuldet 

„ und in der Ueberzeugung, daß ein menſchliches Opfer 
Gott wohlgefällig ſei und Vieles jühnen könne, giebt fie ſich 
ſelbſt als Opfer hin. „Mit reinen Händen vergieß ich es, mein 
Blut, für Iſrael.“ Auch Symeon find ſchöne verſöhnende Worte 
in den Mund gelegt. Mit den Chören des Volkes, der Prieiter, 
der Zeloten, der Frauen, ſowie der chriſtlichen Gemeinde wechſeln 
die Soli der Hauptfiguren: Eleazar (Baß), Maria (Sopran), 
Deborah (Alt), Symeon (Tenor), ein Zelot (Tenor), römiſcher 
Herold (Baß) ab. Schon durch die angedeutete Grundtendenz 


win 


der Dichtung wird dem eigentlichen heroiſchen Elemente in der 
Mufik ein weitverzweigter, mehr lpriſcher Gegenſatz entgegen: 
geſtellt, und iſt den Soli ein weiterer muſikaliſcher Wirkungskreis 
eingeräumt. 

Von den 39 Nummern der Partitur entfallen 23 auf die 
Soli, denen auch in einigen der Chornummern eine weſentliche 
wirkſame Antheilnahme angewieſen worden iſt; wir verweiſen 
in dieſer Beziehung auf das Terzett mit Chor Nr. 11, auf eine 
Arie der Maria mit Frauenchor Nr. 18, auf das Soloquartett 
mit Chor Nr. 25 ꝛc. Von Doppelchören bringt Nr. 29 einen 
Doppelchor der Zeloten und des Volkes. 

Die Soliſten des Abends ſind, wie ſchon aus der Anzeige 
bekannt, Frau Dr. Theile, Frl. Aßmann, Herr Dom⸗ 
ſänger Holdgrün und Herr Eugen Franke aus Breslau. 
Herr Holdgrün iſt aus fruheren Konzerten bekannt; die be⸗ 
deutenden Leiſtungen des Frl. Aßmann, die auf beſonderen Wunſch 
des Komponiſten die Rolle der Deborah übernommen, find den 
Beſuchern des „Odyſſeus“ gewiß noch in friſcheſter Erinnerung; 
Herr Franke iſt ein Schüler von Stockhauſen, der in Berliner 
Konzerten ſchon mit Erfolg geſungen hat. Somit ſteht im vollen 
Einklang mit den altbewährten Leiſtungen des Hennig'ſchen 
Chores ein muſikaliſch höchſt intereſſanter Abend in Ausſicht. 

Nicht nur der mildthätige Zweck der Aufführung, der zur 
Linderung der Noth am Rheine mit beitragen ſoll, ſondern 
namentlich auch die Neuheit des den meiſten wohl noch unbe⸗ 
kannten Werkes, welches beiläufig erwähnt zur Aufführung für 
das nächſte ſchleſiſche Mufikfeſt beſtimmt iſt, wird hoffentlich die 
gewünſchte volle Unterſtützung durch unſer Publikum finden. th. 
CCCP 


.—. Aus der Verwaltung. 
Städtiſche Waſſerwerke find nach einer Verfügung des 
Finanzminiſters vom 22. Juli 1882 zur Gewerbeſteuer nicht 
heranzuziehen, gleichviel ob die Anlage⸗ und Betriebskoſten direkt aus 
Gemeindemitteln beſtritten oder durch Bezahlung des gelieferten Waſſers 
aufgebracht werden. Die Entſcheidung iſt avon ausgegangen, daß die 
Anſtalten nicht als gewerbliche, ſondern als gemeinnützige Unterneh⸗ 
mungen zu betrachten ſind. Da die Waſſerwerke hiernach fernerhin 
bezüglich der Heranziehung zu den Staatsſteuern als Gewerbebetriebe 
nicht mehr gelten, fo dürfen fie nach einer weiteren Verfügung des⸗ 
ſelben Miniſters vom 11. November 1882 auch zu den Gemeinde⸗ 

abgaben nicht herangezogen werden. } 

Die Verwendung von Gendarmen zum Transport von Kin⸗ 
dern zur Schule ift durch eine Berfüyung des Miniſters des Innern 
allgemein für unzuläſſig erklärt. 

Das Bundesamt für das Heimathweſen bat unterm 28. Oltober 
1882 einen Fall, in welchem es ſich um eine ſogenannte Abſchie⸗ 
bung Hilfsbedürftiger handelt, dabin entſchieden, daß die⸗ 
jenige Gemeinde, in welcher ſich der Hilfloſe zunächſt gemeldet hatte. 
und wo ibm ein Reiſegeld gi Fortſetzung der Reiſe gewährt war, 
zum Erſatze der durch die Krankenpflege in B. nothwendigerweiſe auf⸗ 
gewendeten Koſten verpflichtet ſei. Es wird ausgeführt, daß wenn der 
Hilfloſe die den Umſtänden nach gebotene Krankenpflege in der Herberge 
zu T. ablehnte und es 1 . ſich anderweit kuriren zu laſſen, jo 
durfte die beklagte Gemeinde T. 3 zwar nicht Gewalt anthun, 
aber andererſeits ihm auch nicht Reiſegeld gewähren und ihn dadurch 
in die Möglichkeit verſetzen, in B. öffentliche Armenpflege in Anſpruch 
u nehmen. Beklagte T. hat mitbin durch ihre Handlungsweiſe den 

läger B. geſchädigt und iſt demſelben haftbar. 

Für die Provinz Schleſien iſt unterm 15. November 1882 
eine Polizei⸗Verordnung betreffend die Anlage und Errichtung von 
Vorrathsbäuſern und Räumen für Pulver und andere Spreng⸗ 
ſtoffe erlaſſen worden. Die zur Aufbewahrung der beim Bergbau 
zu verwendenden Sprengſtoffe, Pulver, Dynamit, Lig noſe ꝛc. dienenden 
Vorrathshäuſer müſſen in einer Entfernung von mindeſtens 100 Meter 
ſowohl von allen mit Feuerungen verſehenen oder zum Aukenthalte 
von Menſchen dienenden Gebäuden, als auch von öffentlichen Wegen 
und Eisenbahnen erbaut werden. Die Sprengſtoffe müſſen nach ihrer 
Art gefondert in verſchiedenen Häuſern untergebracht werden. Für 
die bauliche . der Vorrathshäuſer ſind beſondere Vorſchriften 
erlaſſen, fie muſſen u. A. mit einer Erdumwallung verſehen werden, 
durch welche die oberſten Dachfirſten um mindeſtens einen Meter per 
ragt werden. Für die Aufbewahrung und Behandlung der Spreng⸗ 
ſtoffe find die allgemein bekannten Sicherheits maßregeln vorgeſehen. 
Zuwiderhandlungen find, ſoweit fie nicht nach $ 147 der Reichsge⸗ 
werbeordnung eine höbere Strafe nach ſich ziehen, mit Geldſtrafe bis 
zu 150 M. oder verbältnißmäßiger Haft bedroht. 5 

Das Polizei Präfidium in Berlin bat unter Zustimmung des 
Gemeindevorſtandes für den Stad'kreis Berln unterm 28. November 
v. J. eine Polizei⸗Verordnung erlaſſen, nach welcher der Trans⸗ 
port flüffiger, leicht verfireubarer oder ſolcher e welche leicht 
abbrödeln oder Staub entwickeln nur in ſolchen Behältniſſen oder Um⸗ 
hüllungen erfolgen darf, welche verhindern, daß von ihrem Inhalt 
irgend etwas aus⸗ oder überfließt, durch⸗ oder herabfällt, verweht oder 
ſonſt wie verloren geht. Gemüll, Aſche und Schutt. dürfen 
beim Auf⸗ und Abladen oder während des Transports keinen Staub 
emwickeln und müſſen daher, falls ſie trocken ſind, vorher angefeuchtet 
werden. Die Wagen, in welchen die Abfuhr übelriechender oder etel⸗ 
erregender Gegenſtände erfolgen ſoll, müſſen undurchläſſig und das 
Obergeſtell mit gutſchließenden Deckeln verſehen fein und auf Federn 
ruhen. Auch für die Abfuhr von Küchen⸗ und Fleiſchabſällen, Knochen, 
Müll, Aſche, Schlacken, Abraum, Schutt, Kehricht ꝛc. find gleichartig 
konſtruirte Wagen vorgeſchrieben. I 

„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Köln hat einen auf Er 
leichterung zum Beitritt der ſtädtiſchen Beamten zu den Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſen eingebrachten Antrag einſtimmig angenommen. 
Es wurde beſchloſſen. den gegenwärtig angeſtellten Beamten, welche 
ihren künftigen Hinterbliebenen Wittwen⸗ und Waiſengeld ſichern, den 
Gebaltsabug von 3 Prozent bis zum 31. März 1884 zu erlaſſen. Für 
das Rechnungslahr 1884/5 wird nur 1 Prozent, 1885/8 14 Prozent, 
1886/7 2 Prozent und 1887/8 2 Prozent des Gehalts gekürzt. Hier⸗ 
durch wird den Beamten die Ueberleitung in das neue Verhältniß ſehr 
erleichtert. Die Bergünſtigung wird jedoch nur denjenigen Beamten 
gewährt, welche bis zum 31. März er. ſich als Theilnehmer der Kaſſe 
ſchriſtlich melden. \ 

Der Sparmarklemverfebr bei der Sparkaſſe in Eſſen hat 
ſich in der Zeit vom April bis Ende ember 1882 wie folgt ge⸗ 
ſtaltet: Es find ausgegeben 90.300 Stück Marken im Geldwerthe von 
9030 M.; eingezogen Sparkarten à 3 Mark 2015 Stück im Gecd⸗ 
merthe von 6045 M.; neue Sparkaſſenbücher find 930 Stück ausge⸗ 
fertigt worden. 


Staals⸗ und Volkswirthſchaft. 
e Schutzzöllneriſche Beſtrebungen. Wie in der Leineninduſtrie 
die Beſtrebungen der Spinner, eine weitere Erhöhung der Garnzölle 
berbei uühren, die Oppoſition der Weber herausgefordert haben, fo ift 
letzt auch in der Baumwollinduſtrie die ſchöne Intereſſenharmonie ge⸗ 
Hört, welche als das Produtt der neuen Zollpolitik geprieſen wurde. 
Die Agitationen der ſchutzzöllneriſchen Spinner, die ſchon 1879 bis zum 
dreifachen Betrage der alten Sätze heraufgeſchraubten Zölle für 
baumwollene Garne noch weiter zu erhöhen, haben auch den 


Baumwoll-⸗ Webern die Augen geöffnet; fe erkennen die Noth⸗ 
wendigkeit der durch dieſe Beſtrebungen drohenden neuen digung 
ihrer Jntereſſen entgegenzutreten. Herr Kommerzienratb Wolff in M.⸗ 
Gladbach, als rabiater Rare in der eigenen Partei einigermaßen 
gefürchtet, ſcheint durch ſein Degen die Vereinigung der Weber 
herbeigeführt zu haben. Am 4. Dezember v. J. hat ſich nämlich in 
M.⸗Gladbach der „Weberverband für Weſtphalen, Rheinland, Hanno⸗ 
ver und die angrenzenden Bezirke“ konſtitnirt, welcher laut Zirkular 
vom 4. Januar d. 8 es als ſeine Hauptaufgabe betrachtet, „Be⸗ 
ſrebungen, welche auf Erhöhung der jetzt beſtehen⸗ 
den Garnzölle gerichtet find, mit allen geſetzlichen 
Mitteln entgegenzuwirken.“ Unterzeichnet iſt dieſer Auf⸗ 
ruf von einer Anzahl der erſten Firmen. Ueber die Thätigkeit des 
Vereins wird weiterer Bericht geliefert werden. 

n Hamburg, 8. Februar [Wochenbericht über Kar⸗ 
toffelfabrikate von Karl Bandmann.] Einfuhr ſeit 1. 
Februar c.: Kartoffelmehl Stärke und Dextrin 3420 Säcke, Stärleſuruy 
388 Fäfler, Traubenzucker 700 Säcke u. 2 0 Kiſten. 

Zu notiren iſt: Prima Kartoffelmehl und Stärke, loko 26,50 a 
27,25 M. do. Februar 26,50 a 27,25 M., do. Februar⸗Mai 26.75 
a 27,25 M., do. April⸗ Mai 26,75 a 27% M., do. Mai⸗Juni 27,00 
a 27.50 M. Prima Dextrin in Doppelſäcken gelb 38,50 a 40 M., do. 
weiß 39,00 a 40,50 M. Netto comptant. Prima Capillair Syrup in 
Exvort⸗Gebinden 41/42 » Be. 32,25 a 33,25 M. 14 pCt. Decort, do. 
43/440 Be. 33.25 a 34,25 M. 14 pet. Decort, Prima Traubenzucker, 
gegoſſen in Kiſten 31,75 a 32,75 M. 14 pCt. Decort, do. geraspelt 
in Säcken 32,75 a 33,75 M. 14 pCt. Decort nominell. 

* Paris, 8. Februar. Bankausweis. 


3 Zunahme. 
Baarvorrath in Gold 9,168,000 Frks. 
Baarvorrath in Silber 1.964.000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten € 24,476,000 „ 
: Abnahme. 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 52,148,000 
Geſammt⸗Vorſchüſſe . 2,527,000 „ 
Guthaben des Staatsſchatzes 14 511.000 „ 
Notenum lauf 39,947,000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge 896,000 „ 


Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorratb 72,78. 
Landwirthſchaftliches. i 
t. Schwerſenz, 8. Februar. [Nuſtikal⸗ Verein] Der bier. 
fie Rufnkal⸗Verei hielt in voriger Woche im Görlt'ſchen Saale ſeinen 
ereinstag ab, der von Mitgliedern und Gäſten zahlreich beſucht war. 
Herr Zimmermann⸗Lowenczyn referirte über den Anbau von Futter⸗ 
gräſern und empfahl beſonders den Anbau von Noth⸗, Wund⸗ und 
ſchwediſchem Klee. Herr Hoffmeyer⸗Schwerſenz lenkte die Aufmerkſam⸗ 
keit des Vereins auf die von Herrn Schultz Lupitz mit jo großem Er⸗ 
folge angewandte Kainit⸗Düngung bei leichtem oder Moorboden. 
Darauf vereinigten ſich die Mitglieder dahin, ſchon im laufenden Jahre 
Kainit verſuchsweiſe anzuwenden. Zu dieſem Zwecke ſollen 400 Zr. 
Kainit beſtellt werden. Kaufmann S. A. Wiener erbot ſich, die Be⸗ 
ſtellung zu beſorgen. Zur Beſchaffung und Vertheilung der von den 
Vereinsmitgliedern gemachten Beſtellungen auf Frühjahrs ⸗ Sämereien 


wurden die Herren Gottwald und Bruntzel hier geroäblt. | 
ene 


richtet, wurde eine verheirathete Tochter des in grähficher Meife ermat 
deten Superintenden Leding zu Greetſiel wegen erdachte DEE 


Thäterſchaft gefänglich eingezogen. Geſtern iſt, . bie . t 
mittheilt, die Inbaftirte plöglich entlaſſen worden uchung 
fol zwar genligende Verdachtsmomenle gegen en haben, 
edoch hat dieſelbe beharrlich geleugnet und es ellen die omgefteilten 
eobachtungen zu der Annahme berechtigen »ie That in einem 


ebenſo erſtaut war, di er von einer Gaſtoper * = 8 
rr * 
Ja,“ lautete die Auf 


Brief kaſten. 

F. . 14. Beſten Dank für Zuſendung des betreffenden Artilels, 
Die zweite Notiz konnten wir aus beſonderen Gründen leider nicht be⸗ 
nutzen. Weitere gelegentliche Mittheilungen würden uns ſehr er“ 
win SE ſein. 4 ? 
W. Sie können das Zeugniß erſt bei Ihrem Weggange ver“ 
angen. 


N. N 100 in Wongrowitz. Ob Jemand nur Handelsmann oder 
Vollkaufmann iſt, iſt für den vorliegenden Fall glei gültig „ wenn 
nur im Sinne des Handelsgeſetzbuches Kaufmann ift d. h. wenn 
3. B. gewerbemäßig bewegliche Sachen kauft, um fie weiter zu ver 
äußern oder wenn er andere Handelsgeschäfte gewerbemäßig betreibt: 
Auch genügt es, ber einer der Kontrahenten Kaufmann iſt. 
mündliche Stundungsbewilligung iſt jedenfalls gültig. Doch dürfte 
es hierauf ja nicht ankommen. da die Stundung durch die Thatſache 
daß die Geſchäftsverbindung gelöft iſt. wieder hinfällig geworden it. 

Mehrere Abonnenten. Wenn Sie trotz aufmerkſamen . 0 
der Erzählung nicht ausſinden können, wohin der Schauplatz der Han’ 
lung zu verlegen iſt, ſo darf man wohl annehmen, daß ein ſolche! 

inweis überhaupt nicht in der Abſicht des Berſaſſers gelegen ba 
ir befinden uns dann in der gleichen Lage mit Ihnen. 

A. H. in Poſen. Iſt weder Verkäufer noch Käufer im Sinne 

andelsgeſetzbuchs ein Kaufmann, jo muß der Verkäufer, 
erausgeſtellt, daß die 


Fer den Anhalt der rk 9 14 00 en See 
Inhal olgenden Mittheilungen erate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


| u 


den 30. März 1883, 
* BER Vorm um 19 Uhr, 


* 


775 


"is 


BE 7 
f Grundbuchblattes von dem Grund⸗ m n 
Uotpwendiger Verkauf. ge und alle tonfigen bafelpe de] Sparsystem] Versicherungs- Gesellschaft zu 
in Brzöitlomw belegene, im] treffenden Nachrichten, ſowie die von 
rund buche vom Braöittom Ban 1210er een I eyy kan a) Haschlmenteshuliur, Schwedt, 
: r. 3a eingetragene. en o u enden befonderen V Dtrester. i laden wi 
— Andreas und Joſefa Krö⸗ kaufs = Bedingungen können im — — Harmon abe, Mitglieden a Sa 5 i 


en Eheleuten gehörige Grund⸗ 2705775 en zu Prospect 7 — und franco. 
5 Amtsgericht gewöhn⸗] Alten und jungen Männern 
17. März 1883, % n gen a e . 
Vormittags 9 9 Uhr, Diejenigen Perſonen. welche Eigen: Rath Dr. Müller über das 


in Gerihtötagslofale zu Zertom in thumerechte oder welche hppotheta⸗ 
dr „ riſch nicht eingetragene Realrechte.“ 
nothwendiger Subhaſtation verſtei⸗ zu deren Wirtſamfelt gegen Dritte Shaual 


ausserordentlichen Generalversammlung 


ein, welche im Anschluss an die am 2, März d. J., Vormi 

10 Uhr, im hiesigen Gesellschaftshause stattfindende ordentliche 
Generalversammlung abgehalten werden soll und die Berathung 
über die Annahme eines Reglements, betreffend die Fürsorge für 
die Wittwen und Waisen der Beamten der Gesellschaft, sowie die 


geslörfe ervon- und 


und Dan bänd i 1876 ions-Reg 
— uc al zer Die | jedoch die Eintragung in das OypD=| „us dessen radicale Hebung zur Be- g Der f u ee e haben — 2 
am ung des Juſchlage 1883 thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt auf icnrunz üriagend empfohlen 5 tugenblicks⸗Drucker Schwedt, den 27. Januar 1883, 

17. März oo Oben bereiste e pp ĩ Freismed; wau’Dipiem) > Der Verwaltungsrath. 


eltend machen wollen, werden 


0 1 iſt d 7 . — f ̃ĩèͤ ee 
Vormittags 11 Uhr, 1 aufgefordert, ihre Anſprüche bega ER e Ueberficht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Grofherzogthume 


ſt verkündet werden. ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ .! èꝶñZ — preſfe e. 5 liefert auf trodnem Wege obne Poſen am 7. Februar 1883, 

Das Grundſtück umfaßt eine der rungs⸗Termine anzumelden. i ſchaller, een ei | Aotiva: Metallbeſtand Mark 674,100, Reichskaffenſcheine M. 2085, 
Aaadleuer unterliegende Geſammt⸗[ Der Beſchluß über die Ertheilung . ünglicher Abzüge, welche auch einzeln Noten anderer Banken M. 13,700, Wechſel M. 4,789,315, Lombard⸗ 
che von 3 ha 46 a 40 am. Zurf des Zuſchlags wird in dem auf 6 ads cache pofterelnBortovergänftiguug forderungen M, 1.193.600, Sonftige Aktiva M. 511,870. 
annoiteuer iſt daſſelbe mit einem den 17 Mär 1 883 Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 

Mertrage von 40,47 Mk. und zur 58 itt 5 1 10 ' Umlaufende Noten M. 1,555,400. Eonitige täglich ode Verbindliche 
Sei ormittags um r, 


5 * Auto- Poly- 
graphen ꝛc., weit hint 
werthe von 48 Mark veranlagt. N 79,380. Weiter begeben im I 
— Auszug aus der Steuerrolle, anberaumten Termine öffentlich . 15, Nr 2 2340 ang . Mr. 196/93 cm lande zahlbare Wechſel 25 

8 verkündet werden. m = M. 30. . Die Direktion. 


Reiten 1 Abe keiten M. 127,490. An eine N gebundene 
el 5 
a 
igte Abſchrift des Grund⸗ ee i 
e enen eee en, den 18. Yan. 189 nu WETTER ET 
| astilles de Bilin 
(Biliner Verdannngszeltchen) 
bewähren sich als vorzügliches Mittel 


20 


i N, Ge⸗ und Original⸗Abzüge ofort gratis und nt 
reibt Bittan L Sachſch f 
Steuer & Dammann. 


n. Patente für England, Fraukreich vc. 
verkäuflich. 


/ Looſe der Pr. Lotterie find 
zu verkaufen. Näheres durch die 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Der „Augenblicks, Drucker“ läßt alle bis. 
udeſteuer mit einem Nutzungs⸗ en : rbindlichkeiten 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 5 7 5 Sieg nn Biel ar 1,498.020. n de 
bachblattes alle ſonſtigen das Grund⸗ Arofpecte, Jeugniffe, urtheile der Pre 
pe etwaige Verkaufs Bedingungen Königliches Amtsgericht 


n in unſerer Gerichtsſchreiberei L. 7 
Ven gg an 8.10 Uhr einge) Mothwendiger Verkauf. 
Seen werden. Diejenigen Perſonen Das in Pudewitz unter Nr. 33 
welche Eigenthumsrechte, oder welche belegene, den Tiſchler Carl und 
Acht ins Grundbuch eingetragene Emilie geb. Kühn Wilde ſchen 
Realrechte, zu deren Wirkſamkeit Eheleuten gehörige Grundſtück, wel⸗ 


eb 

ben, . 
gegen Dritte jedoch die Eintragungſches mit einem Flächen » Inhalte id 7 bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, über- 
10 das Grundbuch geſetzlich er⸗ von 47 Aren 90 Quadratſtab der bereits in 185. An Königin der Aacht large Per Dana erg und sind 
erderlich iſt, auf das bezeichnete Grundſteuer unterliegt und mit anzuidaften, Daffelbe wird a (Ylang Ylang) a e 0 N 
Grundstück geltend machen wollen, einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 8 f es en e Ben neueſtes Pracht⸗ Parfüm bei Atonie des Magens und Darmkanales 
baben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ 3 M. 69 Pf. und zur Gebäude: Lagk-⸗Unſtalt in Leipzig verfandt. empfiehlt zufolge sitzender Lebensweise ganz be- 


ſteuer mit einem Nutzungswerthe } 
von 100 M. veranlagt iſt, ſoll be⸗ — L. Eckart, s. Martin 14. 


ben Zwangsvollürekung im Wege] 10 Stück junge fekte Drogen u, Puff menebandlumg: 


nothwendigen Subhaſtation Schnittochſen und 100 Stück aher Blumen- und le Samen, 


ette engl. Halbblutlämmer f Ur ericht 
am Dounerſtag, Tode a dera Dom. und nch Auf geräliges Aboerlangen 
den 12. April 1883, 


franko zu Dienſten. 
Vormittags 10 Uhr, 


Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 
Albert Krauſe. 
za den Namen deſſelben be⸗ im Gerichtsgebäude hierſelbſt, Zim⸗ 
Saadet ſteht und welches mit einem mer Nr 9, verſteigert werden. 


der zeninbalte von 4ha 67a 80 qm] Pudewitz, den 7. Februar 1883. 10 Loth Große Kartoffel, 


ö erkaufe vorgerückter Saiſon wegen unter dem 
er Grundsteuer unterliegt und mu Königl. Amtsgericht. alle Sorten feine u. ordinäre, auch 9 
Til. Grundſteuerreinertrage v. 9,58 e Frühe und Spät ⸗Roſen kauft ein Selbſtkoſtenpreiſe 


Tölr. und zur Gebäudeſteuer mit. Die evangeltſche Pfarrſte n W. J erzyki ewi cz, 


f 
einem swerthe von 48 M.] Tarnowitz O.⸗S., durch Emeritur 
W H. 8742 an Rudolf Mosse, Leipzig. 


rant e ., sol ir golhwendiger zum 1. April d. J. erledigt, mit A 5 a ; 
Abe den im Wege 1 1855 DD Fi, eeLeinen⸗, Wäſche⸗, Spitzen⸗, Gardinen⸗ und Weißwaaren⸗ 
Ein Billard, lle 


bhaſtation im Wege ber Jwangs⸗ca 3300 Mark Pfründen⸗Einkommen 
Wilhelmsſtraße Nr. 5, neben der Kaiſerlichen Poſt. 


Rredung am nebſt freier Wohnung, ſoll alsbald 
Preußiſche Looſe I. Kl. kaufen das Viertel à 30 M., 


sonders anzuempfehlen. 
Depöts in allen Mineralwasser - Handlungen, 
in den Apotheken und Droguen-Handlungen. 


 Brunnendirektion in Bilin (Böhmen). 


— Pariſer Blumen — 
ME : 
zu Geſellſchafts⸗ und Ballkleidern 


agg ine zu thun. ö 
reichen, den 23. Jan. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Jothwendiger Verkauf. 


bein in dem Dorfe Rogaſzwce 
gene, im Grundbuche deſſelben 
Inter Nr. 107 eingetragene, dem 
gelthe "Michael Dabrowski ge: 

örige Grundſtück, deſſen Beſitztitel 


Lipowiec bei Koſchmin. 


Bohnen Kaffee werden mit 
einer Rolle Weber's Oafelin 
erſpart, die in Colonialwaaren⸗ 
Handlungen für 10 Pf. zu 
haben iſt. 


Freitag wieder beſetzt werden. Die Bewerber 
Rc 
piichten, fie in kürzeſter Zeit zu er: HopfensSchfer, gebraucht, doch ſehr gut 


lernen. Die Meldungen müſſen bis 


9 


— 9 Setzlinge). 1 2 
ber lle des hieſigen Amts- N 3 fader Alea s ben beben 9 7 wird Ania 1 825 Be e de elender, Perle W. ene nr 61. 
Per Mentlic . eg Tarnowitz, den 8. Februar 1853. | Lagen der Stadt⸗Saazer Fluren zu aufen geſucht. ef. Off. 1 oder 2 Penſtonäre (mof.) finden Brest 
edlen ure e ber Steuerrölle, Cvangeliſcher Gemeinde⸗ Jmähinen Preiien. Veſſandt Mike mit Preisangabe unter H. |jute Wee im e , fie Breslauerſte. 1314 
duchblatfez bſchriſt des Grund⸗ Kirchenrath April. Brochuren über Anbau gratis. W. 19 in der Erped. d gt käb. Wübehnöftr. 28, 2. Et. links. I. u. IT. Stock 2 Stuben, Kabinet, 
das Buchen” Pere 5 S vu ie Selität meiner 8 M. 19 m der Exped. d. Sig. ü D 8 A ge zum = 
f 7 5 a prechen an 100 Anerkennungsſchreiben 1 0 ‚ Etage, ſofort 
he jomie eimaige bejondere) Ffrgermeiſterſtelke. aus den meinen Hofen proßwirene| m Eine (brauchte) geschwächte | vermieten. 


-Aufsbedingungen können in der 
kuchtsſchreiberei III während der 
nüſtunden eingeſehen werden. 


Pferde⸗Stall. 
Markt 39 iſt die vollſtändig reno⸗ 


den Ländern und erſte Auszeichnun⸗ 


gen auf den landwirthſch. Ausſtel⸗ Torfſtechmaſchine 


lungen in Nürnberg 1877, Fürſten⸗ ſucht billig 


Durch die Berufung unſeres bis⸗ 


herigen Bürgermeiſters nach Wit⸗ Manneskraft. 


. - ö einbar unheilbaren Mille | - g 

a, kowo iſt die Stelle wieder neu zu nt Darker Mantel sung der virte 3. Etage zu vermiethen. 
wan ober onen 2 At befegen. Bewerbungen nimmt bis feld 1878 und Saaz 1881. 1 Domaine Bolewitz ärsnelen yrädtig A 
kanten gegen Sritte der Eintra. Ende dieſes Monats entgegen. Ich beſorge au gegen mäßige Neutomiſchel eee Lehrlings - Gefud 
dung in dag 5515 bedü m 0 Jaratſchewo, den 9. Februar 1883. Brovifion den Verkauf fremdländi⸗ Per Aeutommdel, ae (is, Aust) Yeeln 1 Marl = + 
aber nicht 8 Grundbuch 9 u 85 Der Ma giſtrat ſcher Hopfen auf dem biefigen Platze. Preuß doofe I. Kl. kauft Ein junger Mann findet zum 1. 
eden eingetragene Realrechte . er Mr Heinrich Melzer, Agentur⸗Geſchäft a x Sant: und Geſchlechtskranthelten April in meinem Tuch⸗ und Manu 
ed machen haben, werden 5 1 tm für Hopfen und Popfen⸗Fechſer n aab. pr. 4 mit M. 25, die per Poſt⸗ ſeper Art ein in ganz akuten fakturwaaren ⸗Geſchäft Engagement 
Früher, aufbeforderk. übte An, Bekanntmachung. mmer Auftrag erhoben werden können. k ee IR als Lehrling. 
Verte eden in dem obigen] An der biefigen Simultanfchule Thondrainrähren D. Lewin, Berlin G., Polutionen, Schwäche ꝛc. H. J. Davidsoh 
dung g ine iſt die 11. Lehrerftelle mit dem 1. von 1 bis 6 Zoll hat abzugeben Spandauerbrücke 16. heilt ſicher, gewiſſenhaft und rationell rap onn, 


der Ausſchließung anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertbeilun 
des Zuſchlags wird in dem auf 8 


reitag, 
den 30 Mürz 1883, 


im Mittags um 12 Uhr, 
ya ſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 


ohne jede nachtheilige Folgen oder Demmin i. Pom. 94. Frauenstr. 9. 
Berufsſtörung, ebenſo alle Für mein Manufakturwaaren⸗ 
an Gent uur Bae, cr iner id einen flotten 
er Garantie u retion. * 
unter Pebnel in Breslau, Verkäufer u. 1ehrling. 
Ohlauerſtr. 50 (Anat. Muſeum). Poln. Spr. Bed. Offert. u. M 8. 
Präparate gratis. Ausw. brieflich. 1733 in der Exped. dieſer Zeitung. 
Polska usluga. Ein junger anffändiger 


Breueitr. 20, IL, I- möblırte Malergehilfe, 


Zimmer, mit und ohne Koſt, bald i 
zu beziehen. der auch ſelbſtſtändig arbeiten kann, 
Schügenſtr. 20 find zu verm.: findet dauernde Beſchäftigung bei 
Stall und Pemife ſofort; 4 Stuben; A. Baermann- Thorn. 
A per I. Aru er. TB Wittbſchafts⸗ A 
„Pronkerſtruße 11 iſt ein Jaden ein j. and ein (en ; x 
billig zu vermieten. Mirthſchaft ſ. Vaters thätig, vom 
Eine neu renovirte Wohnung, I. April ab Stellung. Oberſekund. 
2 Zimmer und Küche, erſte Etage, Deutſche u. poln. Spr. Gütige Off. 
mit Waſſerleitung, iſt vom 1. April erbitte unter P. R. Tremefjen, 
zu verm., ebenſs einige kleinere per Ein Gärtner⸗Gehilfe, beider Lan⸗ 
ſofort Judenſtr. 9. desſprachen mächtig, ſucht nach be⸗ 
Kanonenplaß 3 it ein Geſchäfts⸗endeter Lehrzeit zu ſeiner Vervoll⸗ 


April cr. zu beſetzen. 
Gehalt, incl. 90 M. Feuerungs⸗ 
zuſchuß und 150 M. Wohnungsent⸗ 
ſchädigung, 1040 M. | f 
Qualiſtzirte Bewerber katholiſcher 
Konſeſſion wollen ſich bis zum 10. 
März er. bei uns melden. 
Grätz, den 7. Februar 1883. 


Die Schul⸗Kommiſſion. 


Paul Cohen, üngewaſchene Wolle 
Bismarckſtraße 3. . gi 8 N Offer⸗ 
ſcher und ſchnell it die Wir⸗ len der Nerten Beſiter. 
kung der A der ſehr beilfamen Wilhelm Sachs, 
Spitzwegerichpflanze hergeſtell⸗ Gr. Glogan. 
ten und überall bochgeſchätzten Als Muſter erbitte 5 Kilo pr. 


pitzwegerich- Bonbon, Pon unter Nacnabme des Betrages, 
Baeutsch. von Viotor Sohmidt und Söhne, 


+ + + 
Enn ländlicher Wien, bei Huſten, Heiſerkeit, Ein Pianino, 


Gaſthof 5 Katarrhe ze. 9 ebr an dt, ) 0 h i eh r gut 
mit Materialhandel und 4—5 f erhalten, wird fofort zn 


M Land und Wieſe ift 
zum 1. April für 450 Ml. kaufen geſu dt. Gef. Off 
ww it Preisangabe unter II. 


zu verpachten. Gef. Offerten an die 
W. 19 in der Exped. d. Ztg. 


Expedition des Blattes sub M. U. 
— 11 Bandwurm 


K ine öffentlich verkün⸗ 
Schüdberg, den 18. Jan. 1883. 
Anigliches Amtsgericht. 
Sntyıendiger Verkauf. 


Saen in dem Dorfe Gorka, Kr. 
den en unter Nr. 11 belegene, 

tanislaus und Michalina 
ſchen Ebeleuten gebörige 
welches mit einem 


. 


un Bergmanu’s um 


am Theerschwefelseife 
wirkſamſtes Mittel gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten. Vor: 
räthig & Stück 50 Pf. in der Rothen 


Neues Grundſtück 


au 
mit ei in Berlin. 


don . in verkehrreicher Straße, Feuerkaſſe[ Apotheke, Markt 37. [a N 
u a zäh Ar — 23,000 Mar für 26,000 5 05 zu entfernt binnen 3--4 Stunden vol'- — St. Ynnibert al. ML? ag fert — aum 1 9 bee 7 
in e l f dor, \ N 
C00 , ud nehhrie; [nis ermien, warn an en nh mat" rn 
angsvollſtreckung im Wege j ler,“ 2 Expedition g ebenso sicher besei - Imärtig Fleiſcherei betrieben wird. ! 
5 Wenigen Subbhaha gen N ER mie 1 ara dent Zeitungen suoht, Trunksuoht, Ma eukrampf, Sersner, ben 9 Februar 1883. Em junger Feldmſſer ober Ges 
: . Pfenn 


Wwe, hilfe geſucht. 
Zeugmiſe ze. unter Chiffre M. A. 8 
in der Expedition niederzulegen 


au: Frankfurt a. M. 


Epilepsie, Veitstanz, Bettnässen 
und Fleohten und zwar brieflich, 
Voigt, prakt, Arzt zuCroppenstedt. 


Ich ſuche als Selbſtkäufer ep en 


Cent 
* 2 2 amburg. Hannove ie 
eine Deſtillation 8% ee 
mit feſter Kundſchaft, womöglich. P 
auch mit Ausſchank zu kaufen. bekannte Mbaralı aan Syphilis, Harnbeſchwerden, 10 


letun entereſſenten zu beſtellende Offerten sub A, M. 61 an die hal ahn ep⁰relse. Bettnäſſen u. nerv. Schwäche 
01 Würsslautlon beträgt 1376 Mark „ der Poſener Zeitung. Ausn® - Mönopot der heilt gründl. Dr. Hirſch. Berlin, 


di CCC... ͤ A Aandaten Journale => Friedrichſtr. 51. Bebandlun 
* Lala au N 0 = 1 6 zum Verkauf Mall: 1 05 en bralich reell 
e U ra . 


— Nunſſ⸗ und Hanbelsaärtner._ 
St. Martin 1 eine Wohnung 0 
aus 6 Zimmern und a. Räumlich⸗ Eine tüchtig geübte Waſchfrau 

keiten III. Etage ſofort zu verm. ſucht Stellungen zum Waſchen. 
eichftr. 13, III. 


5 N 7 A Paozynska, T 
ühlenſtraße 14 Eine Wirthin, beid. ie 50 
iſt Umzugs halber im 2. Stock eine mächtig, ſucht zum I. Aprıl f . 
a ee Saal Dart und Zanf. Dom Kray u 226 
und jeglichem Zubehör vom 1. April] bei Rolietniea. d. 
ab zu vermietben, 3 in Stellung werden bevorzugt. 


den 16. März 1883, 
im Bettag um 11 uhr, 

Men eg Zimmer Nr. 9 
5 geſetzliche, auf Verlangen 


Auslandes 


| 
1 


— 
Kirchen⸗Nachrichten Heute Abend: 


Nachruf. für Poſen. 
Geſtern Abend verſchied plötzlich der Königliche] en tirche. S d. 11. Febr. 
Buchhalter bei der Rentenbank⸗Direktion, Pormitegz 8 br Abend manl 


ahl. 
Herr Wilhelm Doßler, eee e, 


; uperintendent Klette. Allen mei den und 2 
hierſelbſt am Herzſchlage. Freitag den 16. Febr. Abd. 6 Uhr,| kannten die ae Anzeige, 


In beſter Manneskraft, ausgeſtattet mit Eigenſchaf⸗ ge edlen dr. Sup.“ Sonnabend ein N 
ten, die ihm die Herzen Aller, mit denen er dienſtlichſet. Pauli⸗Airche. Sonntag, den Kaffee⸗ Kränzchen 1 


und außerdienſtlich verkehrte, gewonnen, hat ihn der Tod mäblfec de dato: eee itattfindet , 3 ergebenſt einlades 


Flügel- und Piano-Magazin 
POSEN, 
Neustädter Markt 68. 

Eröffnet am 15. Februar er. 


Heute Sonnabend Eisbeine. 
L. Joſeph, Wiener Tunne 


Concert-, 5 dahingerafft. EZ N BR Um en se Gen.: Julius H eri tortb.\ 
Salon- und Cabinet-Flügel, Ein durchaus pflichttreuer, begabter Beamter, Face es Abends deer me 


Sonntag frub Fat, Stamm 
"| frübſtück a 30 Pf. II. Jareckl. 


liebenswürdig im kollegialiſchen Umgange, opferwillig als Konſ.⸗Rath Reichard nn 


i 
Freund, bewegt fein Hinſcheiden ſchmerzlich feine Vorge⸗ 7 We een Sr 
ſetzten und feine Kollegen, die ihm ein dauerndes, ehren⸗ Paſtor Schlecht 8 
des Andenken bewahren werden. N ge re Sormtag Nerzigt 


Poſen, den 9. Februar 1883. Herr Disoiſionspfarrer Meinke 


Die Mitglieder Sandee) (Um 114 lb 
1 Die unten dr Snil Balken 


Piano's 


vom soliden bis zum elegantesten italienischen 

Renaissancestyl in amerikanischem Kreuz- 

system in Nussbaum-, Maser-, Jacaranda- 
und Ebenholz 


in grösster Auswahl 
auf Lager. 


St. Martin ' 
Heute Sonnabend Eisbeine. 
Osoar Wipl._ 

Zäglich friſche 
I. Whitstable 


Petri⸗Kirche. 202290 11. Febr., 
Vormittags 10 Abe Wredigt 
iafonus Schröder. Um 114 Uhr 


9 Sonntagsichule, Nachmittags um E 
Preise wie loco Fabrik. Raten bewilligt. Nachruf. 5 Abe Shrifenlebre Hr. Diakonus Natives Austern 
5- bis 10 jährige Garantie. E 1 3 A SR, DE 7. Nitmon, ben 14. Ber, Abends 6] empfiehlt | 
a er hi r, Paſſionspred : 8 
Niederlage Königlicher Hof pianoforte- 3 9 t e konus Saröder“ n Pe. a Julius BuckoW: 
Fabriken Berlins, Dresdens, Leipzigs und || „Herr Jonas Nathanſonn . eee, Ink, Genius: Stadihenier in Poſcl. 
Stettins. im Alter von 62 Jahren. Derſelbe hat 38 Jahre 74: übe: GE eee * 1 


Sonnabend, den 10. Februar 1883: 
Neu einſtudirt. 

Der Bibliothekar. 

Schwank in 4 Akten von G. v. Moſek. 

Sonntag, den 11. Februar 1883: 

Die Stumme von * 


Große Over in 5 Akten von Auber⸗ 


feinem Amte pflichtgetreu und zu aller Zufriedenheit Kieinwäcter. 
Eduard Steuer. vorgeſtanden und werden wir ihm ſtets ein ehrendes 6 en der PANNE 


n find in der Zeit vom 
—.. * Andenken bewahren. 2. bis zum 9. Febr.: 
Friede ſeiner Aſchel Getauft 23 männl., i2 WORK ven 


f Geſtorb. 9 = 
Für eine größere Fabrik in einer Fur eine größere Fabrik in einer Provinzhauptſtadt Pinne, den 9. Februar 1883. Getraut 4 Paar. 


Oeſterreichs wird ein tüchtiger ie fi 
efterreid)s wird ein tüchtig lant (Chriſt Der Vorſtand und die Kepräfentanten Für die Mitglieder] Stadithenter in Poren. 
Liquenrmanipulant (Chriſt) der Synagogengemeinde. der Loge. Dientag, den 18, debug BE 
geſucht, welcher nach beſtehenden Vorſchriften arbeitet. e Pomm. Steflenvermittelangs Bureau, Greifswald, Das auf 1 d. 10. db. M. Benefiz für Herrn Ober? 
Geſetztes Alter bevorzugt. Offerten sub H. S. 3286 2 ere — . 3 Beſorgung von feſtgeſetzte Feſt fällt vorläufig aus Regiſſeur H. F. Rahn. 
igen jun e a 
an 5 & Vogler (Otto Maaß), Wienn Kaufm. Placlrungs Inſtitut I. Manges. Geld⸗ Jae en Die Piecolomini. 
g N D ſch ſchi . u 2 e e en, KL Rıtteritr 3. | Dramatiſches Gedicht in 5 
; e 7 
f mit er 5 pi en SE 5 e 22 Sabre alt, Sichere Eisbahn zügen von Fr v. Schiller. 
5 beſter Konftel ktion, ſowie mit kom⸗ ) Imst ven 1. Bonll IOS auiberipeitige 8 kowski. Wall tes 28 L mn J 
N pletter Reinigu ig. - 22 Sun: Dune Zeunsifie ne Sale . I. nn Bi a enſtes us Lager, 
Reinigungsmaſchinen. Exbed. dief. Ztg. Lambert's Saal. — Gihiller. 


ee Eriezts, Bete ſelnaſchizen. 7 17 I Eime anſprüchsloſe, erſabrene, gepr. Montag, den 12. Febr. 1883, 3. Heilbronn's 


Quetſch⸗ u. Schratmühlen. Erzieherin Abends 7½ Uhr: Volks⸗Thea ter. 
’ FE 
, 8 8 tüchtig in siehe und Muft, Concert en 
Kartoffel; Rüben und ſwird zu 2 Mädchen von ſecht und und Parterre Gommaſt G. fel 
Sortir⸗Cylind n 8 N er a ae 0 = — 
d, neue Einſendung der Zeugniſſe, 0: 3 > 
en N A ee 9 erer cane. Konſtrultion. ee und Gehaltsanſprüche Hennig schen Das ne Damokles - 
unruhigſter Belastung. er . Zuftiviel in 1 Akt von Benedig- 
flüge von Rud. Sack in Plagwitz zur Rübenkultur, Lokomobilen und Dom. Westfelde Gesangvereins . Unter e i 
Dampfdreſchmaſchinen von Ruston, Proctor & Comp, in Lincoln empfehlen 3 zum Beften W Verte, 


Donnerſtag, den 15. Bebruaf . 
Benefiz für Herrn Leopold Hor 
Auswärtige Famtlie“ 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Clara Bren, 
kreutz in Berlin mit Kaufman 2 
Kendelbacher in Inſterburg. — 
Hedwig Collin mit Kaufmann che 4 
lomon in Berlin. Fräulein nel | \ 
rina Meyer mit Kaufm. Micha 
in Berlin. Fräulein Emma aß 
in Wittſtock mit Kaufmann Zug 
in Sorau. Fräulein Anna Diele 
in Zens mit Herrn Bertram 
Felgeleben. Fräulein Helene G * 5 
mit Kapitän⸗Lieutenant von SL 
mann in Bremen. Fräulein Nas . 
Reichel in Kußen mit Prem. Vie 
Kahn in Gumbinnen N 
Verehelicht: Prenzer- Leute „ 
Kolbe in Erfurt mit Fräulein 
beth Brauer in Berlin. Steif 
hauſer in Ulm mit Fräulein ai 
Roth in Ravensberg. 8 
Küllmer in Berlin mit Frl. 
* in 1 Br 
oren: Ein Sohn: 
Tertbucher a 30 Pfg. Friedländer in Berlm. Herrn 
ert in Berlin. 2 


Gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4.| . d Be . her Aeberſchwemmten 
Einen auſburſae wor, | Ein Lehrling, 8 in den Rheinlanden. 


ä .B. Besen _ moſ, findet fofort oder per 1. März ) 
„ine aide l lu. We. im Golonial, und SchuntGerdält|M 1000 5 10 Der Fall Jeruſalem's. 
Ein junges Mädchen ſucht Stel Stellung bei FR ’ Oratorium für Soli, Chor und 
lung als Verkäuferin oder Kaſſirerin. Her rmannKray n, Ben Auflage Orcheſter von M. Blumner. 


Auch iſt dieſelbe nicht abgeneigt, als a 5 f | 
ge oder Geſellſchafterin . Methodische Anl eitung RAR Jöstunterricht, Soli Erau Dr. Theile, 
Eine Kellnerin mit Vorwort zur I. und 100. Aufl. von Prof. F. Reuleaux. 1 aus 
5 


bei einer alten Dame . fungiren 
n c Wee ehrt 25 Preis: Kompla in 5 Hafen mit 1 Sort. (25) Federn u. Halter M 5.20 we. B 
erbeten : — 20. x = 
6081 215 —— . 2 N N Einfacher Kursus, Heft 1 u. 2 mit 1 Sort. (25 St.) Federn M 2.50. * ge Kel. er: * 
gewandt, ſolide und ehrenhaft, mit Einseine Hefte ohne Federn 75—100 H. sänger Ho lin. 
beften Zeugniſſen, der deutſchen 
und polniſchen Sprache vollkommen 


d. Exo. d. Ztg 
mächtig, wird vom 1. März ab für 


1155 Rocharbeilet 
finden dauernde Beſchäftigung 
ein Hote! in einer Stadt bei Poſen 
geſucht. Offerten unter H. W. 19 


. W. Tunmann. 


t 
En Commis, För, poln. spr, m. der Ervebitien dieſer Zeitung. _ Hofauuſtihandlung von 


mit der Eifennnarenbrande „neifender geſugt. Bote & Bock 
wohl vertraut und der Bu run eutendes Magdeburger ee ee en pe este 
Finden vom ler Jucktrengrosgeſ häft cin anf zu a ae den HKennig'ſcher | Haben. 
er lieben Frau, 
Stellung in der Eiſenhandlungſſucht zum möglichſt ſofortigen An⸗ Mutter, Schwie — Geſang⸗ Verein. 


„ Herr Eugen Franek aus 
Breslau. 
Nummerirte Sitzplätze 

à 2 Mk. und Stehplätze à 
1,25 Mk. ſind nur in der 


1 Sortiment (25 St.) einfache und doppdte 1 M. 
Rundschrift-Federhalter Nr. 501 fein naturpol. 20 Pf. 

In jeder Schreibwarenhandlung vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt. 

Berlin. F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. Leipzig. 


und Eiſenwaaren⸗ Fabrik von tritt einen routinirten gut empfoh⸗ Frau ohanna Sonnabend, 2 Uhr, in der Bazar - Saal. irkenfelde. eee Eon — 
8. Rosenfeld Sr ee nachweis. Erneſtine Kauerauf, Aula aroße Probe mit Sonnabend, den 10. Febr. er., . — „ 
in Schwerſenz f S een 5 iſt. a geb. Fulte. Orcheſter. Abends 7 Uhr: ; Ein e Sa e 9 
— auf Brie 4 t ergebenſt an] Eine recht il d ach in Berlin. 
Fe Hokelköchin Aae & Vogler, Magbehusg.| Nie he Sean, derten der Teer und Baß mee] Concert von e Sn e 
ermeiſ 
. Familien Nachrichten. derer 8 Mr. Clementi Schiller Tochter Helene im Rt) 
un 4 


gewandt eder Richtung Die Hinterbliebenen. 
a > A e Am 7. d. M. Nachmittatzs 3 Uhr 


verſehen, wird vom 1. März ab auf ftarb nach viermonatlichen ſchweren Donnerſtag Nachmittag 11 Uhr Commers 


at für tel iner Leiden mein geliebter Mann, derſſtarb nach kurzem ichen We 15 
a kei Ben ge am ae Ber venf, „ w. S. meier und Liu, 5 aan d. Sonden Otte „alter e 
ütung, geſu eiſekoſten werden ter von } 7 
erftatte Johann Henschel. 3 Schäpe und Frau. ee zu Poſen, im Saale 


rg Werne Merge 

Mr. Miranda. da n Sein Kaum 
Billets à 3 u. 1,50 Mk. bei in Hebel. 0 den Sam 7 
n 2 A 

Ed. Bote & G. Book. aD. n San 


Wiebe 


Bieten mit ee ee Di A e widmet allen Freun⸗ Die Beerdigung findet Sonntag des ra Vereins, wozu er⸗ Feden Sonnabend Ciöbeine, 2 ni 
unter H. W. | — Eh Hr ten mit der Bitte den 11. Februar. Nachmittags 3 Uhr, |9°bentt einladet star Mewes, Wronkervlag 3, bol 
5 * — fille Thelnabme h 5 von St. Martin 20 aus Ich, Das Comité. NS — ep 
5 M. 14. II. A. 7 4 
| ae nen ma ee Gin Mops (und) |Eisbeine u. „Vöhelzungen el 

Meſeritz, am 8. Februar 1883. 8 U. L. zugelaufen. Bismarckſtr. 9 part. abzuh. Verleger. 4 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


